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rr Araulieuer-Kuhhaudek
des Zentrums

^ Bad . Beobachter zu verteidigen, ja
als eine große soziale Tat hinzustellen,

wurden im Brausteuergebiet 4 Mk. für
lzentner Malz erhoben. Die Regierungs¬

will nun eine Staffelung der Steuer , je
r Produktionsfähigkeit der Betriebe ein -
und zwar so, daß als Höchstsatz 12,50 Mk..
destsatz 7 Mk. pro Doppelzentner Malz er¬

würben . Das Zentrum aber ließ in der
usion durch den bayerischen Abgeordneten
als Höchstsatz 8 Mk. , als Mindestsatz 4 Mk .
^ stufen um je 50 Pf . pro Doppelzentner’
) beantragen , ferner sollen die ganz kleinen

von jeder Steuererhöhung befreit bleiben.
Zentrumsanträge sind von der Kommission

■— Lesung zum Beschluß erhoben worden.
Bad . Beobachter verteidigt diesen Kuh-
m«t damit , daß die mittleren und kleineren
selbst diese Staffelung gewünscht hätten ;
heißen , daß diese Brauereien dann nicht so
kurrenz der Großbrauer zu fürchten hätten ,

bas im Brauwesen investierte Großkapital
vollständig in der Hand hätte , durch Auf-

Mntalschwacher Brauereien , durch Beleihung
Wirtschaften jeder Größe , durch Nützbar¬

st aller technischen Fortschritte — die dem
Kapital um so mehr versagt bleiben, je
und großartiger die technischen Umwäl-

werden —, durch besten und relativ billigsten
der Rohprodukte — die kleineren Betriebe

vielfach sogar Halbfabrikate — die Un¬
tier Steuer gegenüber der kleineren Kon-

mehr wie wett zu machen,
falls drückt , auch wenn sie auf die Konsu -
nicht abgcwälzt werden könnte, die Steuer

wirklich kapitalkräftigen Großbetrieb zu Bo-
während die mittleren und kleineren Betriebe

Oteuererhöhung, wie wohl sie für sie geringer
öte für die Großbetriebe , an sich schon schwer
ndcn . Eine schwache Konstitution scheut eben
Lüftchen, während ein kräftiger Körper Wind

. ^ :tter trotzt. In Wirklichkeit werden die vom
^Beobachter verteidigten Brausteuersätze nicht'

,;ere Gewerbegeschäft schützen , sondern die
ng der Produktionskosten wird die Konkur-

fähigkeit des kleineren Brauereigewerbes
striaern und den stetig fortschreitenden Auf -

« iistungsprozeß der Kleinen durch
e 8 ro ß en , der gerade in der Brauindustric

deutlicher erkennbar ist, sehr w e s e n t -
chbe schleunigen .
Und damit wird auch die weitere Behauptung des
» d. Beobachters hinfällig , daß die Staffe -
4 die Großbrauer verhindern werde, die Steuer -
"
hvng auf die Konsumenten abzuwälzen. So¬
fie wirklich nicht sogleich dazu gelangen sollten

fi« können unter Umständen damit sogar gegen
Dine Konkurrenz manöverieren — werden sie
ßö ) nach Niederwerfung derselben die Preis -
be anziehcn.
1 so lange werden sie nicht einmal warten ,

» alle oben schon erwähnten Momente bringen
w die Lage , auch auf dieGütedesFabri -
ts nnd das Renommee ihrer Marken be-

3 Gewicht zu legen und unter Zuhilfenahme^iger Reklame ganz seelenruhia die Preis¬
anziehen . Und das um so nrehr, als auch* p8 der Bad . Beobachter verschweigt

-- kleineren Brauereien die sie treffende, wenn
m Einheitssatz geringere , Steuere r h ö h u n g

Leibeigen ,
aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .
Bon WilhelmBraunsdorf .

- (Nachdruck verbotenst
(Fortsetzung.)
12. Kapitel .

Jahre später.
zehn Jahre waren an Wera vorübergeflo-

e süßer Frühlingshauch . Aus dem kleinen
unädchen in deni schmutzigen Röckchen war

Etliche Dame geworden, der es niemand an-
ß,sie als sechsjähriges Kind weit draußen
einsamen Steppe wie ein wildes Vöglein

Büsche , Haidekraut und Steppengras ge-

hat sich zu einer sinnberückenden Schönheit’t* Wenn sie so dastand, die jugendlich wei -
rmen von einem kostbaren Seideuflorklcide

en , ein rundes Sammethlltchen mit langer
auf den üppigen , in reinstem Goldglanz leuch-
Haarflechten, bot sie einen märchenhaften
-

. Und welch reizendes, rundliches Gesicht-
^lß und rosig wie Pfirfichblüte, welch wun-

-braune Sammetaugen I Und dieser liebe ,
SboITe Ausdruck, der Wie ein taufrischer' r Maimorgen auf Stirn und Wangen lag,

Natürliche Distinktion , diese unbefangene
der Haltung .
im Sinnenrausche hate Wera diese zehn

verlebt . Sie konnte sich kaum der Zeit ihrer* erinnern . Das Leben erschien ihr wie ein*-raum.
^ des schönen menschenfreundlichen Grafen«icfe kostbare Perle der Welt nicht verloren
-vn . Ohne ihn wäre sie mit ihrem seltenen
kalent unbekannt und unverstanden unter¬
en in den: reißenden Strome des Lebens, sie
melleicht als armselige leibeigene Magd in
und Entwürdigung ihr Leben beschließen

erfahrungsgemäß auf die Konsumenten astzuwalzcn
bemüht sein werden, sei es durch Preiserhöhung , sei
es durch allmähliche Beeinträchtigung des Fabri¬
kats.

Diese natürlichen Konsequenzen der Zentrums -
Steuerpolitik sollten dem Bad . Beobachter ,
der doch schon längst das Schwabenalter erreicht
hat, unbekannt sein ? Schwer glaublich — um so
weniger, als er noch weitergehend ein Kunststück
unternimmt , das dafür spricht , wie freundlich er
Kenntnisse und Urteilsfähigkeit seiner Leser ein¬
schätzt. Er behauptet, daß gerade wegen der von
ihm behaupteten angeblichen Wirkungen der Artikel
6 des Flottengesetzes nicht verletzt sei und die lei¬
stungsfähigen Schultern getroffen werden. Warum
gibt der Bad . Beobachter seinen Lesern nicht den
Text der kritischen Gesetzesstelle? Sie lautet
wörtlich :

Insoweit von 1901 ab der Mehrbedarf an Ausgaben
des ordentlichen Etats der Marineverwaltung den -
Mehrerftag der Reichsstempelabgabe über die Summe
von 53 708 000 Mk. übersteigt und der stehlbetrag
nicht an den sonstigen Einnahmen des Reiches seine
Deckung findet , darf letztere

nicht durch Erhöhung oder Vermehrung der
indirekten, den Massenverbranch belastenden
Retchsabgaben aufgebracht werden .

Dieser Beschluß ist gerade auf Antrag
des Zentrums in das Flottengesetz ausgenom¬
men worden, und das Zentrum brauchte
ihn , um seine schmählich getäuschten Arbeiter -
Wähler wenigstens etwas beruhigen zu können .
Und nun , da es zu jenem Verrat den ne u e n
Verrat fügt , daß es leichtherzig sich über diesen ,
von ihm veranlaßten Beschluß hinwegsctzt , hat die
Zentrumspresse noch die Stirn , von ihren Lesern zu
verlangen , sie sollten in der Steuererhöhung des
Biers „keine den Massenverbrauch belastende
Reichsabgaben" erblicken.

Der schwarze Freund , den der Bad . Beobach¬
ter dem kleineren Gewerbe und den Wählern auf-
zuschwatzen sucht , ist gleich ihm selbst ein f a l s ch e r
Freund . Sie sind Achjelträger , die nur
das eine Interesse kennen , im Trüben zu fischen

- für Rom .

AllMmr Finiiitz - Dcdllttk .
(1 . Tag .)

Auf den Ministerbänken haben heute sämtliche
Minister Platz genommen. Ueber dem Hause lagert
Gewitterschwüle, man weiß, daß heftige politische
Auseinandersetzungen bevorstehen . Präsident
Wilckens hatte die Sitzung bereits eröffnet, als der
Referent über den ^ taatsvoranschlag noch nicht zur
Stelle war . Allgemeine

'
Ueberraschung. Einige

Zentrumsabgeordnete begaben sich auf die Suche
nach dem Abg . Gießler , der mit einiger Verspätung
unter allgemeiner Heiterkeit in den Saal herein-
gestürint kam . Herr Gießler ist kein guter und
noch weniger ein interessanter Redner . Seine Dar¬
legungen beschränkten sich auf den finanziellen
Ueberblick über den Staatshaushalt . Herr Gießler
steht im großen und ganzen auf dem Standpunkt
der Regierung : er findet die bisherige Finanz¬
politik ganz in der Ordnung und ist vor allem ein
Feind der „Schuldenmacherei" . Die Exposees des
Vorgängers des Herrn Gießler im Präsidium der
Budgetkommissionwaren viel interessanter und ge¬
haltsreicher.

Nach Gießler ergriff Genosse Eichhorn das
Wort zur Begründung der Interpellation über die
neuen Reichs st euer n. Es fiel unserm Red¬
ner nicht schwer, die Ungerechtigkeit dieser neuen

Jetzt glänzte sie als Stern erster Größe am Him¬
mel der Kunst. Ihr Name hatte sich schnell über
ganz Europa verbreitet .

Wer die Gelegenheit gehabt hatte , die große
Künstlerin hören und bewundern zu können, war
zunächst geblendet von dem strahlenden Glanz , der
Klarheit und Reinheit dieser ersten Sopranstimme ,
die mit ihrem silberhellen Timbre , mit ihrer süßen
weichen Fülle sofort unwiderstehlich alle Herzen ge¬
fangen nahm. Das schönste und hinreißendste ist
und bleibt ja doch immer der Zauber einer herr¬
lichen Menschenstimme : Staunen und Bewunde¬
rung aber treten noch hinzu, wenn diese Gabe im
Dienste einer geläuterten Kunstanschauung, eines
feinfühligen Geschmacks steht und durch eine abso¬
lute Beherrschung der gesamten Technik die vollen¬
detste Meisterschaft im Gebrauch dieser Mittel er¬
rungen hat . Und das traf bei Wera voll und ganz
zu :

'
die Atembehandlung, der Ansatz des Tones,

die leichte Aussprache desselben und seine Gefügig¬
keit für alle , auch die subtilsten dynamischen Nuan¬
cen waren in ihrem Gesänge bis zu einer Sicher¬
heit und Selbstverständlichkeit gediehen, daß der
Hörer darüber hinaus zum reinsten Empfinden des
interpretierten Kunstwerks, zum erhabensten Ge¬
nuß gelangte. Künstlerische Intelligenz und Tem¬
perament standen bei ihr in gleicher Potenz auf so
hoher Stufe , daß die Wirkung ihrer , Vorträge not¬
wendig eine faszinierende sein mußte — gleichviel ,
ob sie dem Oratorium , dem Liede , der Ballade , der
Dramatik ihre Kräfte lieh .

Die bedeutendsten Bühnen der europäischen
Hauptstädte wetteiferten um die Gunst , die jugend¬
liche Sängerin Wera Petrowna , wie ihr Künstler¬
name lautete , wenigstens einmal „ihrem" Publikum
vorstellen zu dürfen.

Wohl war der Ruhm schon von jeher ein verwe-
genes Kleinod, dessen oft so trügerischer Glanz man¬
ches sonst so klare- Auge geblendet und manchen
sonst so hellen Kopf verwirrt . Ganz besonders ge¬
fährlich ist er zu allen Zeiten gerade den Frauen
gewesen . Er riß sie heraus aus dem stillen Fami¬
lienleben, aus dem gewohnten Wirkungskreis und

indirekten Reichssteuern nachzuweisen , die in der
Hauptsache wieder auf die sogenannten „tragfähigen
Schultern " der minderbemittelten Bevölkerung ab¬
gewälzt werden sollen . Die Antwort der Regierung
verlas Finanzminister Becker . Sie ist so nichts¬
sagend wie möglich. Direkte Reichssteuern seien
nicht durchführbar, weshalb man wieder zu indirek¬
ten Steuern gegriffen habe . Die Phrase von „der
dabei beobachteten möglichsten Schonung der un¬
teren Volksschichten ist eben nur eine Phrase . Als
erster Diskussionsredner kam der Abg. Binz zu
Wort . Er sprach ziemlich zwei Stunden lang . So¬
weit seine Darlegungen sich auf den Staatshaus¬
halt bezogen, waren sie echt nationalliberal , d. h.
nicht gehauen und nicht gestochen. Ein bischen
Tadel und sehr viel Lob . Interessanter waren die
politischen Ausführungen des nationalliberalen
Fraktionschefs. Er rechtfertigte das wahltaktische
Bündnis mit der Sozialdemokratie als eine p o l i
tische Notwendigkeit im Interesse einer
freiheitlichen Weiterentwicklung unserer heimat¬
lichen Politik . Gegen das Zentrum und seine Agi¬
tation fand Herr Binz scharfe Worte. Mit solcher
Entschiedenheit wurde auf den Bänken der Natio¬
nalliberalen schon lange nicht mehr geredet. In
Bezug auf die kirchenpolitischen Fragen ist die
Haltung der Nationalliberalen so inkonsequent als
nur möglich . Das wird ihnen von sozialdemokrati¬
scher Seite auch vorgehalten werden. Im übrigen
aber polemisierte Herr Binz sehr gut gegen das
Zentrum , welches am Montag als ersten seiner
Redner den Abg . Fehrenbach ins Treffen
schicken wird . Am Schlüsse der heutigen Sitzung
überraschte der Präsident das hohe Haus mit der
traurigen Boffchaft von dem Tode des auf allen
Seiten hoch geehrten Vizepräsidenten L a u ck. Der¬
selbe war während der Weihnachtsferien erkrankt
und ist heute früh gestorben . Präsident Wilckens
widmete dem Dahingeschiedenen einen sehr herz¬
lichen Nachruf.

*

# Karlsruhe , 1. Febr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird der neue Ab¬

geordnete Brodmann vereidigt.
Präsident Wilckens teilt mit, datz die Fragen , die

durch Interpellationen ihre Beantwortung finden , nicht
in die heutige Debatte eingeflochten werden sollen.

Abg. Gießler iZentr. s weist als Präsident der Budget-
komniission darauf hin , daß das vorliegende Budget
zahlenmäßig einen Ileberschutz im Gegensatz zu den
früheren austreise . Bei näherer Betrachtung aber habe
der Finanzmmister recht, wenn er die Finanzlage eine
gespannte nenne ; nach Abschluß des Budgets werde der
Ueberschuß verschwunden sein ; leider sei auch der um¬
laufende Betriebsfond klein und betrage nur 1,6 Millionen,
sodaß sich der außerordentliche Etat aufbaue auf der
Hoffnung wirtschaftlichen Aufschwunges , der jedenfalls
seinen Anfang genommen habe.

Bei der für die nächste Budgetperiode vorgesehenen
Gehaltstarifrevision sei eine Vereinfachung des Systems
anzustreben; die '

e Revision würde eine Mehrausgabe
von 3—4 Millionen bedeuten, wobei man auch an eine
Revision der Einkonnnensleuer denken müsse. Heute wie
in ftüheren Jahren spreche er sich gegen Schuldenauf¬
nahme für außerordentliche Ausgaben aus , wobei er an
di« Eisenbahn chuld v .-n 418 Millionen erinnere, die in
den nächsten Jahren sich steigern lverde . Die finanziellen
Beziehungen znm Reich drückten stark auf das Landes¬
budget . Die große Finanzreform müsse
endlich durchgeführt werden . Die ftühere
lleberfteibungspolitik in der Ueberweisung an die Einzel¬
staaten habe zu Ueberschüssen in den Cinzelstaaten und
zur Schuldenlast des Reichs geführt. Bei der Finanz¬
reform müsse jedenfalls eine große Summe festgelegt
werden. Die Erbschaftssteuer sei die einzige,
welche vorerst die Sympathie Aller finde . Red ier gibt
sodann einen kurzen Ueberblick über das Eisenbahnwesen.

stellte sie auf den offenen Markt des Lebens, wo
rücksichtslos der harte Kampf ums Dasein tobt , wo
Neid und Mißgunst ihr frevelnd Spiel um Men¬
schenleben treiben . Schon manche zarte, schüchterne
Künstlerin , die durch ihr Talent berechtigt war ,einen hervorragenden Platz einzunehmen, erlag den
Schlingen der Schmeichelei , den Ränken und Ka¬
balen, und selbst Diejenigen, die sich kraftvoll em¬
porgerungen , mußten oft fühlen, welch scharfe Dor¬
nen der reiche Lorbeerkranz barg , den man ihnen
ums Haupt gewunden.

Diese Erfahrungen waren an Wera Petrowna
jedoch nicht herangetreten, denn die gediegenen
Kenntnisse, die Umsicht und die Wetterführung des
Grafen Baranow hatten sie über alle die zahllosen
Klippen und Fährlichkeiten, an denen das hervor-
ragendste Genie scheitern kann, mit sicherer kundiger
Hand hinweg geleitet. Und jetzt hatte sie die Höhe
erreicht , bewundert und mit unerhörtem Beifall
überschüttet von jedermann , der ihre bezaubernde
Stinime gehört.

Der Graf hatte Wera in den berühmtesten Kon¬
servatorien Europas für die höhere Gesangskunst
ausbilden und ihr auch sonst eine vortreffliche Er¬
ziehung angedeihen lassen . Tie künstlerischen
Keime , die die Natur in sie gelegt, entfalteten sich
sehr bald zu den schönsten Blüten . Die Kleine
zeigte großen Eifer und Fleiß , begriff sehr gut und
schnell und wußte schon im achten Lebensjahre
ihren edlen Freund und Schützer durch meisterhafte
Gesangsvorträge bis zu Tränen zu rühren . Ihre
Lehrer bewunderten das kleine Genie und versicher¬
ten entzückt, daß sie noch nie eine solche gelehrige
und talentvolle Schülerin gehabt und prophezeiten
ihr die größte Zukunft .

An dem Grafen hing Wera mit zärtlicher Liebe .
Sie hegte die Gefühle eines dankbaren Kindes
gegen den liebevollen Vater , der sich der großen
Verantwortung für das Wohl und Wehe des heran¬
reifenden jungen Menschenkindes voll bewußt, und
dieses Gefühl tat Weras Herzen umsomehr wohl,
als sie ihren leiblichen Vater nie kennen gelernt .

Der alte Herr wiederum suchte und fand in Wera

Abg . Eichhorn (Soz . ) :
Unsere Interpellation richtet sich gegen die Stel¬

lungnahme der badischen Regierung gegenüber den
neuen Reichssteuerprojekten, wodurch weite Kreise
auch des badischen Volkes aufs allerschwerste geschä -
dig werden. Seit dem die Vorlagen bekannt ge¬
worden sind , hat sich der Bevölkerung in steigendem
Maße eine Beunruhigung bemächtigt . Die großen
Summen , welche durch die neuen Steuern aufge¬
bracht werden sollen , treffen fast ausnahmslos wie¬
der die ärmeren Schichten der Bevölkerung. Es ist
kaum verständlich , wie die badische Regierung sol¬
chen Steuerprojekten ihre Zustimmung geben
konnte, wo es doch klar auf der Hand liegt, in welch
großem Umfange badische Interessen dabei zu Scha¬
den kommen . Ich greife da zunächste die T a b a k -
st euer heraus , die den Zoll auf ausländischen
Tabak um 40 Mk. per Doppelzentner und die Jn -
landssteuer um 17 Mk. erhöht. Als im Jahre 1879
die Tabaksteuer erhöht wurde, hat die Tabakindu¬
strie sich nur mit Mühe aus der daraus entstan¬
denen Kalamität gerettet und zwar vornehmlich
durch eine Verringerung der Qualität .
Eine solche ist aber jetzt nicht mehr möglich . Es

-geht einfach nicht, auch nur die billigsten Sorten
unserer Zigarren aus nur einheimischen Tabaken
herzustellen. Wir können den ausländischen Tabak
gar nicht entbehren. Schon jetzt wird die Lebens¬
mittelverteuerung jeden Tag fühlbarer , wenn der
Zolltarif in Kraft getreten ist, wird das in noch viel
höherem Maße der Fall sein. Unter solchen Um¬
ständen kann die Masse des Volkes nicht auch noch
höhere Preise für die Zigarren usw. bezahlen. Tie
Folgen der höheren Besteuerung des Tabaks wer¬
den sich vor alleni in einem Rückgang der Produk¬
tion , also in großen Arbeiterentlassun¬
gen äußern . Geradezu raffiniert ist die Jnlands -
steuer ausgeklügelt . Indem man den Zoll auf
Auslandstabak sehr beträchtlich, die Jnlandssteuern
dagegen erheblich geringer erhöhte , glaubte man
die Tabakbauern für diese neuen Steuern zu ge¬
winnen . Allein auch die Tabakbauern werden
durch diese Steuern geschädigt werden , denn durch
den zweifellos eintretenden Rückgang der Kon¬
sumtion und Produktion wird auch der inländische
Tabak im Preise gedrückt. Für absolut ungerecht
halte ich die Flächensteuer, die bezahlt werden muß,
ob die Ernte gut oder schlecht ist . Ueberhaupt führt
die Tabaksteuer zu den größten Ungerechtigkeiten ,
sie erhöht die Besteuerung allein hinsichtlich des
Tabakkonsums auf etwa 2 Mk. pro Kopf der Be¬
völkerung.

Die Erhöhung der Biersteuer trifft uns in Baden
zwar nicht direkt, aber doch indirekt. Man sagt
zwar, Tabak , Bier , Zigarren usw . seien Luxus¬
artikel . Das ist eine absolut unzutreffende Behaup¬
tung . Auch in den unteren Schichten des Volkes
empfindet man in unserer nervösen Zeit das Be¬
dürfnis nach zeitweiliger Anregung, wie sie durch
das Tabakrauchen herbeigeführt wird. Auch die
Zigarette ist heute kein Luxusartikel mehr. Der
übergroße Prozentsatz aller Zigaretten komme auf
die billigsten Sorten . Die Zigarettensteuer ist über¬
haupt ein Monstrum , sie ist steuertechnisch fast
kaum durchführbar. Das tausend Zigaretten würde
um 4,80 Mk. verteuert . Dadurch würde zweifellos
ein Produktionsrückgang herbeigeführt, durch
den viele Tausende von Arbeiter¬
innen brotlos würden .

Das Bukett der Fahrkarten - und Quit -
tungssteuer läßt die Mittelstandsfreundlichkeit
unserer Regierungen in einem sonderbaren Lichte
erscheinen . Diese Steuern treffen den gewerblichen
und kaufmännischen Mittelstand am allerschwersten .

r ji~ i

eine Entschädigung für seinen einzigen , ungeratenen
Sohn , desjen lüderlicher Lebenswandel ihm schon
so viel Kummer und Sorgen gemacht. -

Die schwere Pracht des Berliner Opernhauses
strahlte im hellsten Lichterglanz.

Der preußische Hof hatte Besuch. Eine endlose
Reihe von rauschenden Festen , Paraden und Schau¬
stellungen wurden zri Ehren der Gäste veranastltet.

Abends war Festvorstellung.
Die Königloge war von besternten Gästen erfüllt

und dort sowohl wie im Publikum herrschte neben
der Festesstimmung noch große Spannung auf ein
heute neu auftrctendes Phänomen des Schauspiels
und Gesangs , das ein bekannter russischer Graf in
dem Steppenlande seiner 'Heimat entdeckt und für
die Bühne gerettet haben sollte - Wera Petrowna .wie auf dem Zettel stand .

Die verschiedenartigsten Gerüchte über den neuen
„Stern " waren im Umlauf.

„Sie ist schon in Petersburg mit beispiellosem
Erfolg aufgetreten , auch in Mailand und Par : s
In Italien soll sie der Graf bei den besten Meistern
haben ausbilden lassen —" so zischelte man im
Publikum .

„Ach was , es wird- nur wieder solch ein Wunder
der Reklame sein , man kennt das," warfen einige
Pessimisten mit geringschätzendem Achselzucken ein .

Aber alles sah ihrem Auftreten mit Spannung
und Interesse entgegen.

Es ward der „Sommernachtstraum " von Shake¬
speare gegeben . Wera spielte und sang die Rolle
der Titania .

Sie trat aus.
Ein? kleine feine Gestalt, in weißem , mit Silber¬

sternen und kleinen Epheublättern bestreuten Sei -
denflorkleide — so trat sie wie eine Erscheinung aus
dem '

Märchenreich vor das erstaunte und entzückte
Publikum .

Ging sie mit Menschenfüßen ? — Schwebte sie
nicht wie ein duftdurchwürzter Sommernachtshauch
über den Boden?

„Wie? Oberon ist hier.
(Fortsetzung folgt.)

'



Man hat stolz erklärt , diesmal wolle man die
schwächeren Schultern schonen. Und was hat man
«ns beschert? Ich bedauere eine solche Steuerge¬
setzgebung nicht so charakterisieren zu können , wie
tdi es gerne möchte, da ich sonst mit dem Herrn
Präsidenten in Konflikt käme . (Heiterkeit. ) Auch
die F a h r k a r t e n st e u e r hat die badische Ne¬
gierung akzeptiert, obwohl sie doch wissen mußte,
daß die Bestrebungen der badischen Volksvertretung
seit Jahren direkt entgegengesetzte sind . Die Ten¬
denz dieser sämtlichen Steuern ist eine durch
und durch reaktionäre . Auch die Fahr¬
kartensteuer belastet im wesentlichen die untersten
Volksschichten. An Einnahmen sind vorgesehen fiir
die 1 . Klasse 807 000 Mark , für die 2 . Klasse
5 706 000 Mark , für die 3 . Klasse 6371 000 Mark ,
für die 4 . Klasse 971 000 Mark . Also , die Reisen¬
den der 3 . und 4 . Klasse müssen auch hier das Gros
der Einnahmen liefern . Diesen indirekten Steuern
ist als direkte die sogenannte Erbschaftssteuer bci-
gefügt. Aber diese Erbschaftssteuer ist eigentlich
gar keine solche , sic ist vor allem stark agrarisch ge¬
färbt . Der weitaus größte Teil der Erbschaften
fällt nicht unter die Steuern . Warum hat man
nicht eine Erbschaftssteuer nach dem englischen
Muster eingeführt ? Die Reichsfinanzreform steht
nun schon seit einer Reihe von Jahren auf der
Tagesordnung . Unsere konstante Schuldenwirt¬
schaft zwingt uns zur Reform der Finanzgebah -
rung . Aber woher stammt denn diese Schuldenwirt¬
schaft? Der Militarismus , Marinismus mit ihren
von Jahr zu Jahr wachsenden Anforderungen sind
die Ursache . Wir stehen diesem System absolut ab¬
lehnend gegenüber. Im militaristischen Betrieb
könnten sehr viele Millionen gespart werden, wenn
man für den durchaus überflüssigen Firlefanz und
für die unnötigen Paradezwecke nicht so viel ver¬
schwenden würde. Zu was denn diese fortgesetzten
Rüstungen ? Wir haben keinen Krieg zu befürch¬
ten . Rußland ist froh, wenn es in Ruhe gelassen
wird , Frankreich ist friedliebend und denkt nicht

-daran , uns anzugreifen . Wenn wir nicht überall
die Nase hineinstecken und durch den Großmachts¬
kitzel andere Nationen reizen, so kommts schwerlich
zu einem Krieg. Dies Gefahr liegt nur bei unserer
auswärtigen Politik . Die anderen Nationen lassen
sich nicht so ohne weiteres immer von uns in den
Topf hineingucken . Es wäre Sache der Bundes¬
regierungen , gerade auf diesem Gebiete ihren Ein¬
fluß geltend zu machen. Die Reichsfinanzreform
hilft gar nichts , so lange in derselben Weise wie bis¬
her fortgewurstelt wird . Wie lange soll denn die
Tilgung der Neichsschuld dauern , da doch nur eine
Tilgungsquote von % Prozent vorgesehen ist?
Nein , ich glaube gar nicht an dem diesbezüglichen
guten Willen der Reichsregierung.

Präsident Wilckens rügt diesen Ausdruck .
Ist das Geld erst bewilligt, so fängt die Schulden-

machcrei aufs neue wieder an . Schon jetzt sind die
neuen militaristischen Anforderungen fast so hoch,
als die voraussichtlichen Einnahmen aus den neuen
Steuern sein werden. Wenn diesem Zustand ein
Ende gemacht werden soll, so müssen direkte Reichs¬
steuern eingeführt werden. Die Matrikularbei -
träge sollten bis dahin ihren beweglichen Charakter
behalten und nicht gestundet werden. Dadurch wer¬
den sie zu einem Erziehungsmittel für die Finanz¬
minister der Einzelstaaten . Sie würden gezwungen,
zu bremsen . Für die Sozialreform und andere
Kulturaufgaben ist nie gerlügend Geld vorhanden.
Verlangen wir Teuerungszulagen usw . , so kommt
man mit der Ausrede, es seien dazu keine Mittel
vorhanden . Unsere Regierung soll mit uns dafür
eintreten , daß im Reiche endlich eine gerechte Be¬
steuerung platzgreift. Ob das Zentrum hinsichtlich
feiner Haltung zu den neuen Steuern fest bleibt,
muß man erst abwarten . Es handelt sich nicht um
die Abweisung einzelner Steuern , sondern um die
Bekämpfung des ganzen Systems . Will das
Zentnim Minister ausschiffen , so soll es bei dem
Finanzminister den Anfang machen . (Heiterkeit
und Bravo bei den Sozialdemokraten .)

Finanzminifler Becker verliest eine Erklärung, aus
der hervorgebt, das; die Finanznot des Reiches es nicht
zulffie. zum System der direkten Steuer zu greifen ; es
sei deshalb notwendig, eine weitere Entwicklung der be¬
stehenden Steuern vorzunehmen und zur Einführung
neuer Steuern zu greifen. Bei der Aufbringung neuer
Steuern habe man alle Kreise des deutschen Volkes in
Betracht gezogen unter möglichster Schonung der minder
leistungsfähigen Kreise der Bevölkerung. Die Regierung
erblicke in der Finanzreforin eine geeignete Grundlage,
um mit dem Reichstag in weitere Verhandlungen ein¬
zutreten.

Abg . Binz (natl . ) anerkennt die Notwendigkeit einer
Finanzreform , der das Reich zur Erfüllung seiner
nationalen Pflichten neuer Mittel bedürfe, wenn er auch
damit nicht sagen wolle , daß diese Mittel nur für mili¬
tärische Zwecke aufgewendet würden. Zur Schaffung des
notwendigen Rückhalts unserer wirtschafllichen Entwicklung
sei eine starke Flotte notwendig ; darüber seien sich alle
Parteien einig, nur die Sozialdemokraten stünden isoliert,
wenn auch unter ihnen schon Männer sich befänden, die
auch hier ein befleres Verständnis hätten. Die bedauer¬
liche Finanzwirtschaft sei auf Frankensteinsche Klausel zu¬
rückzuführen , die einst zur Durchführung der Bismarck-
schen Reform notwendig war . Er würde es fiir das
Rechte halten, zur Durchführung des Artikel 70 der
Reichsverfassung zurückzukehren und daS Reich finanziell
selbständig und unabhängig von den Einzel¬
staaten zu stellen .

Auf die einzelnen vorgeschlagenen Steuern wolle er
»icht eingehen. Er würde eine Erbschaftssteuer auch für
Leszedenten und Ehegatten bei größeren Erbschaften für
wünichenswert halten. Bon der Biersteuer wird Baden
«icht betroffen, wenu auch der Staat ein höheres Aversum
von anderthalb Millionen Mark zu bezahlen habe. Er¬
freulich sei, daß durch alle Refforts eine Vermehrung der
etatmäßigen Stellen vorgenommen; es müsse ins Auge
gefaßt werden, daß auch für die unteren Stellen die
Etatisierung ins Auge gefaßt werde , wie dieser Gedanke
von den Städten auf daS glücklichste zur Durchführung
gelange. Was die indirekten Steuern betreffe , so hoffe
er das Ausscheiden der Flcishsteuer bei Einführung der
Bermögenssteuer.

Was die p o l i t i s ch e L a g e des Staates betreffe ,
so sei eine Erörterung derselben wenig dankbar. Man
habe seiner Partei vorgeworfen das wahltaktische B ü n d-
« iS mit der Sozialdemokratie . Dasselbe sei
bei der politischen Lage des Staates notwendig und
gerechtfertigt gewesen . Er hätte geglaubt, daß
das Zentrum daraus nicht den Schluß gezogen , daß durch
dieses Bündnis ein Nachlassen der nationalen Gesinnung
eingetreten. Wenn fie das Bündnis abgeschlossen, so habe
sich seine Partei das Zentrum zum Muster genommen ,
daS das Zusammengehenmit der Sozialdemokratie wieder¬
holt gesucht, gewünscht und gefunden . DaS Resultat sei
herbeigeführt worden durch die Gefahr, daS Zentrum an
erste Stelle rücken zu sehen, was mit einem Abbruch der
ruhmvollen Geschichtedes badischen Volkes gleich zu achten
sei . Für die gesundeWeiterentwicklung unseres
Landes sei das Bündnis notwendig gewesen und
hätten wir nicht alles aufgeboten, dann hätten wir
unsere Pflicht vordemLande , vor derVer -

tangenheit nicht getan. Die Gefahr der Bor-
rrschast der konfessionellen und rückschrittlichen Zen -

trumSpartei sei glücklich vermieden worden. Das badische
Volk habe sich vor Augen zu stellen, wohin es steuere ,
wenn die Konfessionen auch als politische Gebilde sich
g^ enübertretrn, «m di« politijch « Macht z« stärken .

Seine Partei Hab« wiederholt programmatisch erklärt,
daß sie die religiöse Gesinnung jedes Einzelnen in Be-
cätigung der Gewissensfreiheit hoch achte. Der Liberalis¬
mus stehe deshalb auch volltommen auf christlicher Welt¬
anschauung . Er würde seiner Partei nicht mehr an¬
gehören, wenn in derselben . wahrhaft christliche Männer
keinen Platz hätten . Redner grei t auf den letzten Wahl¬
kampf zurück und kritisiert das Verhallen der Zentruins -
presse als ein vielfach geradezu skandalöses ; auch
hierin liege System ; es soll die Gefahr für das Zentrum
vermieden werden, daß daS Volk aufgeklärt und a»S
seiner Zentrums - Einkapselung wieder herausgebracht
werde. Wenn die Waldmichelpolitik Berteid gungspolitik
iei , dann möcbte er die Angriffspolitik erst kennen lernen.
Diese Waldmichelpolitik überlreffealles, was , um mit Wacker
zu reden, in unserem Lande an Unerhörtemgeleistet worden
sei . Solche Reinkulturenultramontaner Historie wären aller¬
dings nicht an das Licht der Welt gekommen , wenn man durch
Gewährung der Klöster dem Zentrum entgegengekommen .
WeS Geistes Rind das Zentrum sei . gehe aus dem Wald¬
michel des Kollegen Echofer hervor. Wir haben aber
Vertrauen zu der liberalen Tradition des Landes und
den Kampf gegen das Zentruni ausgenommen in Ver¬
bindung mit der Sozialdemokralie, gegen dasselbe Zen¬
trum , das sich ja leichten Herzens mit der Sozialdemo¬
kratie zu ainmengefunden bei verschiedenen Wahlen. Wir
haben dabei nicht erwogen, ob wir irgendwo anstoßen;
wir haben die Regierung nicht gefragt, sondern bei uns
beraten , was die politische Situation erfordert. Diese
Auffassung der politischen Situation hat in allen Schichten
der Bevölkerung gute Aufnahme gefunden . Und
hätten wir nicht gebandelt, wie wir es getan, so hätten
wir in der Tot uns als unfähige Politiker er¬
wiesen .

Es ist nicht wahr , daß man Zentrumsmann sein müsse,
um ei » guter Katholik zu sein . Nur mit den ultramon¬
tanen Machtmitteln suche das Zentrum die Katholiken
auf allen Gebieten abzusondern. Mit solchen Kämpfen
werde der konfessionelle Friede, die Wohlfahrt des Volkes
nicht gefördert. Was das direkte Wahlrecht betreffe, so
habe es zur Gesundung der öffentlichen Angelegenheit
geführt, denn niemals habe man sich lebhafter und zahl¬
reicher an den Wahlen beteiligt, wie bei den letzten
Wahlen. Er hoffe und wünsche, daß die Regierung im
liberalen Sinne ihres Amtes walte und mit vejrimmten
Grundlätzen das Land verwalte , ohne hin und her zu
lavieren, dann werde seine Partei dieselbe gern unter¬
stützen zur Förderung der Interessen des Landes .

Präsident LLUckcuü teilt mft, daß der erste
Vizepräsident durch den Tod erlöst wor -
d e n i st. Seit 1895 war er Vizepräsident der Zweiten
Kammer. 1840 geboren, war er seit 1900 Landgerichts¬
direktor in Waldshut . Seit 1879 war er Mitglied dieses
Hauses und gehörte er zu den verdienstvollsten Mitgliedern
des Hauses. Wegen seines Geistes und Charakters ,
wegen seines goldnen Humors hatte er keinen persön¬
lichen Gegner in diesem Hause . Wir werden uns in
oorporo an der Beerdigung beteiligen und an die Witive
ein Beileidstelegramm absenden . Die Mitglieder er¬
hoben sich von ihren Sitzen.

Nächste Sitzung Montag Nachmittag: Fortsetzung der
heutigen Debatte.

6adi1cbe Politik .
Vizepräsident Abg . Lauck

ist gestern nach mehrwöchentlicher Krankheit gestor¬
ben . Herr Lauck war eines der ältesten und belieb¬
testen Mitglieder des badischen Landtags . Als
Politiker wie als Mensch hat er sich die Achtung
aller , die ihn kannten, erworben. Sein köstlicher
Humor kam im Plenurn in den letzten Jahren leider
nur selten zum Ausdruck. An der Bahre eines sol¬
chen Mannes senkt auch der politische Gegner seine
Fahne . Mit Herrn Lauck ist einer von den Zcn-
trumspolitikern aüs dem Leben geschieden, die auch
im badischen Zentrum anfangen , immer seltener zu
werden. Ehre seinem Andenken .

Die Ersatzwahl im 39. Bezirk
ist bereits anberaumt und zwar auf Donners¬
tag , den 15 . Februar .

Die Sozialdemokratie wird sofort mit der Agi¬
tation einsetzen.

Kanzel und Sozialdemokratie.
Zu den von uns gestern gewürdigten Predigt -

themen, die der Minister Schenkel den katholischen
Geistlichen coram publieo empfahl, sagt der Lan¬
desbote:

Wenn die Geistlichen die Politik auf die Kanzel
tragen dürfen , dann können wir es der Geistlich¬
keit nicht verdenken , wenn sie bei dieser Gelegen¬
heit die Männer und Kandidaten der eigenen
Partei in empfehlendeErinnerung bringen ; dann
geschieht, was wir eben verhindern wollen, daß
die Parteipolitik in einem religiös -konfessionellen
Mäntelchen zur höheren Ehre der Monarchie und
zur äußeren Bekämpfung der Sozialdemokratie
in die Kirche , auf die Kanzel verpflanzt wird .
Wenn die Monarchie in der Kirche ihre Vertei¬
digerin finden muß, dann ist es um die¬
se l b e s ch l i m m b e st e l I t ; man denke sich den
Benefiziaten Dr . Schofer als einen Verteidiger
der Monarchie!
Stimmt ganz vortrefflich; nur vergißt der Bad .

Landesbote, daß, wie wir schon gestern sagten, der
moderne Staat sich' noch immer auf die Kirche ge¬
stützt hat , wenn es den freiheitlichen Bestrebungen
an den Kragen ging. Polizeigeist und religiöse
Orthodoxie waren schon immer verschwägert . Und
schließlich muß Herr Schenkel ja am allerbesten
wissen, wie hoch die Hilfsbedürstigkeit der Mo-
narchie einzuschätzen ist.

Pfarrverweser Mußte
erläßt im Bad . Beobachter mit Namensunterschrift
eine bombastische Erklärung , in welcher er die vom
Abg . K o lb in der 17. Sitzung der Zweiten Kani-
mer vorgebrachten Behauptungen über die Wahl-
agitatorische Tätigkeit Müßles in Abrede stellt .
Herr Mühle wird es nach verschiedenen neuerlichen
Vorgängen begreiflich finden, wenn ich seinen Ver-
sicherungen gegenüber skeptisch bin und mir vorerst
Vorbehalte , nähere Erkundigungen einzuziehen.
Auch der Pfarrer von Mörsch hat Dinge in Abrede
gestellt , die nachher zeugeneidlich als durchaus wahr
sich erwiesen haben. Auf die übrigen persönlichen
Darlegungen seiner Wichtigkeit des Herrn Mühle
habe ich keine Ursache, einzi Fehen. Was Herr
Mühle persönlich über mich denkt , ist mir so gleich
giltjg , wie nur irgend etwas in der Welt. Me
Wichtigtuerei dieses kleinen politischen Gernegroß
kann mir nicht imponieren . W . Kolb .

Ei » katholischer Geistlicher als Anhänger der
Prügelstrafe .

Die Mannh . Lolksst. schreibt : Der katholische
Kaplan Bomstein geht in feinem Fanatismus so
weit, nicht nur dem Gebote deS Stifters der christ-
lichen Religion zuwiderzuhandeln, sondern auch das
badische Schulgesetz mit Füßen zu treten . Nach den,
Elencentarschulgesetz besteht für die Schulender
wohl die Verpflichtung, den entsprechenden Reli¬
gionsunterricht zu besuchen, nicht aber, daß fie in
die Kirche müssen . Für Bomstein existiert diese Be¬
stimmung nicht ; er mißhandelt einfach diejenigen
Kinder, welche nicht oft genug in die Kirche gehen .

Am Mittwoch Vormittag kam er in die Moll¬
schule zu Man .cheim und fand da einen Jungen der >

4 . Klaffe , der in letzter Zeit öfter nicht in der Kirche
war . Wenn in irgend einem Falle dies einer Ent¬
schuldigung bedürfte, so wäre diese hier gegeben .
Der Knabe fiel vor etwa zwei Jahren in den Neckar
und wurde von einem gewissen Franz Nagel unter
Einsetzung des eigenen Lebens gerettet . Seit dieser
Zeit kränkelt der Junge ; er ist fast beständig heiser
und zu Keuchhusten disponiert . Allein im letzten
Jahre war er wegen Krankheit etwa 13 Wochen
nicht in der Schule.

Es ist begreiflich , daß die Eltern unter solchen
Umständen ihr Kind bei ungesunder Witterung
nicht in die Kirche schicken, Grund genug für Bom-
stcin , den schwächlichen Jungen in rohester Weise zu
züchtigen . Er legte den Knaben über den Stuhl
und versetzte demselben mit einem meterlangen
Stock ca. 15 Hiebe auf das Gesäß, daß dieses mit
blutigroten Striemen bedeckt ist, so daß der Junge
bei der leisesten Berührung vor Schmerz aufschreit :
auch die eine Hand ist von den darauf erhaltenen
Schlägen dick angeschwollen .

Gegen Bomstein ist bereits Anzeige erstattet .

Oberbürgermeister Dr . Gönner hat sich soweit
erholt, daß er eine Reise nach Berlin antreten konnte ,
wo er einen längeren Erholungsaufenthalt bei seiner
Tochter zu nehmen beabsichtigt .

Der Verband badischer Zimmermeister befaßte
sich in einer außerordentlichen Milgliederversammlung
mit der neuen Landesbauordnung . Die Redner traten
lebhaft für den Holzkreppenbau ein , der im Fn'eresse der
Feuersicherheit gelegen und für das Zimmerhandwerk eine
Lebensfrage fei. Weiter wurde eine Eingabe an das
großh. Ministerium der Finanzen und die Landstände
wegen Aufstellung der Kostenanschläge für Zimmer
arbeitin beschlossen, dahingehend, daß ;ede Einzelleistung
getrennt aufgeführt wird und das Liefern und Abbinden
nach dem laufenden Meter erfolgen solle.

Nach längerer Debatte wurde anch dem Entwurf eines
einheitlichen Lohn - und Arbeitsvertrages für
das Zimmergewerbe in Baden zugestimmt. In dem
letzteren Punkte werden auch die Gesellen ein wenig mit-
zufprechen haben.

Deutsche Politik .
Der Kaiser als Gutsherr

wird nunmehr ein stehendes Kapitel der bürger¬
lichen Presse geben . Sie hat schon seit Jahren des
Kaisers Wort , „die Schweineställe diirften nicy :
besser wie die Arbeiterwohnungen sein "

, das er bei
seinem ersten Besuche auf dem ihm geschenkten
preußischen Gute Cadinen gesprochen haben soll, in
allen Tonarten variiert , um das warme Herz des
Kaisers für die Arbeiter darzutun , während doch da¬
mit nur illustriert ist, wie elend die Zustände in
Cadinen gewesen sein müssen , daß sie selbst den«
Kaiser auffielen , wiewohl man sich doch sicherlich
Mühe gegeben haben wird , dem Kaiser ein möglichst
freundliches Bild zu bieten.

Und Cadinen stand sicherlich nicht unter dem
Durchschnitt der anderen Güter der Provinz . Und
ebensowenig stand das Kaiseryut seit dieser Zeit
hinter jenen Gütern sicherlich nicht zurück hinsicht¬
lich der Löhne und sonstigen Arbeitsbedingungen
der Arbeiter , wie überhaupt inbezug auf deren
soziale Lage. Wie müssen aber diese Verhältnisse
wirklich ausschauen, wenn der Kaiser sich veran¬
laßt gefühlt hat , Bestimmungen zu treffen,
nach denen eine Betriebskrankenkasse auf Cadinen
errichtet werde , die ungefähr das bieten wird , wie
eine bessere Ortskrankenkasse, ferner Gnadenpen-
fion , kostenfreie Feuerversicherung, eine Sparkasse,
zu der der Kaiser beisteuert, sowie Extra -Gratifi¬
kation zu besonderen Anlässen .

Aus dem Umstand, daß der offiziöse Telegraph
den Erlaß in scinein ganzen Wortlaut schleunigst
in alle Welt depeschieren mußte, kann man entneh-
nien , welche Lobeshymnen in der bürgerlichen
Presse folgen werden. In Wirklichkeit aber ist da¬
mit nur bewiesen , wie richtig die Forderung der
Sozialdemokratie ist , die Landarbeiter in jeder
Hinsicht den gewerblichen Arbeitern gleichzustellen ,
auch die Versicherungsgesetzgebung erheblich zu ver¬
bessern. Aber da sträuben sich die Junker und die
Minister , die verantwortlichen Ratgeber des
Kaisers verteidigen die Haltung der mit ihnen ver¬
sippten oder geistesverwandten Junker .

Nottztafel . D e r K a i s e r hat englischen Blättern
zufolge dem englischen Ohrenspezialisten Ballance den
Kronenorden 3. Klasse verliehen, weshalb fie ver-
muten , daß der Spezialist in Berlin gewesen sei zur
Konsultation betr . das linke Ohr deS Kaisers. — Die
Alters - und Invalidenrenten , am 1 . Januar
909 500 Mk., werden sich im laufenden Jahre um 87 4(Xi
Mk. vermindern, dagegen um zirka 140 000 Mk. voraus¬
sichtlich Zugang haben, von denen wieder ein Abgang
von zirka 15000 Mk. erwartet wird. — DaS inter¬
national « Verbrechertum in Swakop -
m u n d (Teutsch -Südwestafrika) macht fich jetzt so breit ,
daß sogar der Distrikts-Polizeichef Dr . Bongard am
Abend des 19. Dezember einem wohlberechneten Mord¬
versuch fast zum Opfer gefallen wäre ; er hatte in den
vorhergehenden Tagen einige Spielhöllen aufgehoben. —
Eine Interpellation der BersammlungS -
verböte am 21 .—23 . Januar hat Genoffe Goldstein
als einziger Sozialdemokrat im sächsischen Landtag dort-
eingebracht. — Fünf Eingeborene gehängt
wurden in Dar -eS -Salaam (Dentsch-Ostafrika), weil sie
an dem Aufstand trilgenommen hatten .

Rußland.
Allgemeines.

Schweden . Ein Gesetzentwurf sieht 6 Beamte
vor, die, jeder in einem bestimmten Bezirk, bei
Streiks und Aussperrungen vermitteln sollen.

Oesterreich . Die Vorschläge der Klerikalen
und Christlich -Sozialen , die Seßhaftigkeit als Vor¬
bedingung des Wahlrechts zw verlängern und die
Wahlreform damit zu verschlechtern , beabsichttgen ,
die Grazer Arbeiter mit einem Massenaustritt aus
der katholischen Kirche zu beantworten , da sie es
satt haben, immer wieder im Namen der Religion
ihrer Rechte beraubt zu werden.

Dänemark . Ein Gesetzentwurf steht zur Be¬
ratung . der die Reglementierung der Prostitution
abschaffen soll.

SozialdMokratie .
Ungarn . In Nemetprona wurden die sieben

sozialdemokratischen Kandidaten in den Gemeinde¬
rat gewählt ; fie erhielten 98 von 128 Stimmen .

Schweiz . Gegen den Militarismus wenden
sich mehrere Anträge zum außerordentlichen Partei¬
tag, z. B . gegen die Verwendung von Militär bei
Streik ; in solchem Falle sollen die Arbeiterwehr¬
männer den Gehorsam verweigern, auch soll im
Nattonalrat bis zur Aenderung dieses Zustandes
gegen daS Militärbudget gestimmt werden. — In
Freiburg erscheint ein neues Parteiorgan uuter
dem Titel „L 'Aurore " . —

Italien . Das Agitationskomite« veröffent¬
lichte ein Manifest zur Erringung de- allge¬
meinen Wahlrechts .

Hub der Partei .
Rintheim , 31 . Jan . Am Sonntag , den 4.

nachmittags halb 4 Uhr , findet in der Res
Friedrichskrone eine öffentliche Sängerversammk
zu der die Parteigenossen und Sanaesfrennde
um zahlreiches Er >cheinen gebeten werden.

— Sinfiatf , 31 . Jan . Am Samstag , den 3. <
abends halb 9 Uhr, findet im Saale des Gasth -
Löwen Rezitation des Schauspielers E. 28 mBerlin über Das verlorene Paradies . Schauspjxi
Akten, statt. Ter Eintrittspreis deirägt 1.
2. Platz 30 Pf . Restauration findet keine fuL
dem 2 . Akt ist 20 Minuten Pause. In AnbetraM
daß die Darstellungen des Schauspielers ©alt
rahmt sind , hoffen auch wir, der Arbeilerscha t
einen genußreichen Abend zu bereiten und eru
die Darstellung zahlreich besucht wird.

Lichtbildervorträge über Rußland .
Heute spricht Genosse Grempe inDaxland ,

3. ds . in W ö s j,i n g e n.
Aus Offenburg ergeht folgende Aufforderung

Mittwoch, 7. dS . , findet um halb 9 Uhr abends
K o p f h a l l e der Lichtbildervortrag über die * _in Rußland statt. Bei dem intercffanten Theins
ci» zahlreicher Besuch wünschenswert.

Keicbstag.
31 . Sitzung . (Schluß.)

Berlin , 31 .
Beratung des Toleranzantrages .

Abg . Hoffman« (Soz . ) führte unter
noch aus :

Dem Zentrum trauen wir mit seiner
nicht, es will selbst eine Toleranz gar nicht
(Widerspruch im Zentrum . ) Sie scheuen n:
mal davor zurück, Leute mit angesehenen
zu beleidigen und zu beschimpfen, wenn sie
sagen , was Ihnen nicht in den Kram paßt,
dem bekannten Thoma -Prozeß hat man ja
den Professor Forel des Meineids verdächtigt,
er sich vor Gericht öffentlich als religionslat
zeichnet̂ hat . Uebrigens erinnere ich an den P
GaiserAm Badischen , der versucht hat, in
Strafprozeß durch einen Brief die Zeugen in
Aussage zu beeinflussen . JnLiptingen
Pfarrer sich sogar geweigert, einer Frau die
inente zu spenden , weil nicht sie selbst, sonder»
Mann eine liberale Zeitung austrug . In Bn
hat man in der Herz Jesugemeinde trotz bri
schiedenen Widerspruches beider Eltern , aller"
auf Veranlassung der Großmutter , ein Dissi
kind katholisch taufen lassen . Es ist in der
höchste Zeit , daß diesem pfarrhrrrliche«
kleppertum ein Ende gemacht wird . Die
scheu Pastoren treiben es allerdings auch nicht
besser. In Bremen haben eine ganze A
Kinder »um zweitenmal getauft werden
weil die bei der ersten Taufe gebrauchte Tau
als unzulässig sestgestellt worden war . Nun^
von diesen Kindern inzwischen mehrere
Da wird wohl dem lieben Gott , wenn er fie sch«
den Himmel ausgenommen haben sollte,
weiter übrig bleiben, als sein Urteil schien '
revidieren.

Und da wollen Sie (zum Zentrum ) uns z
an Ihre Toleranz zu glauben? Wie tolerant
sind, das beweist Ihre Haltung in der Kir
frage . Ein Zenttumsabgeordneter , der Abg .
ist es gewesen , hat einmal den Ausspruch
Sozialdemokraten gehören auf den Schi
Obwohl vom dogmatischen Standpuntte
gegen die Leichenvcrbrennung einzuwenden
werden alle Katholiken, die es wagen, sich
theoretisch dafür auszusprechen, unbarin '

Bann und Acht getan.
Abg. Stöcker (kons. ) empfiehlt dem Zentrum

Toleranzantrag in Bayern durchzuführen ,
könnten die übrigen Staaten folgen. Ei«
führung des Antrages für das Reich sei mir

Abg. Fürst Radziwill (Pole ) wünscht
Katholiken in den polnischen Landesteilen
Freiheit in der Religionsausübung .

Abg. v. Gerlach (freis. Der . ) wünscht die
nähme des Antrags nicht um des Zentr»
der « um der Freiheit willen.

Abg. Osel (Zentr . ) wirft der Soziald
Intoleranz schlimmster Art vor. Wenn der
Hoffmann (Soz .) von Darwinismus ftr
den Affen für seinen Urgroßvater hält , so
wir uns nicht in seine Familienangelcg ,
(Stürmische Heiterkeit .) Auf Protest»
Seite gebe es auch Intoleranz , wie fie den
liken nachgesagt wird .

' ,
Abg. Müller -Meiningen (freis Lp . ) : Dir

Abg .Osel beliebte Kampfesweise illustr'

besten seine Intoleranz . Er bittet , den
Teil des Antrages in der Versenkung
zu lassen .

Nach weiterer Debatte und dem Schlu„
Abg . Spahn (Zentr . ) wird der Antrag au
Missionsverweisung a b g e l e h n t.

Donnerstag : Zweite Beratung des
Reichstags und des Reichsamts des Innern .

G

(32 . Sitzung.)
Berlin , 1 .

Es wurde zunächst der Etat desRei <$ * *
in zweiter Lesung erledigt . Nach kurzer r
in der verschiedene für die Rcichstagsu
wichtige Anregungen gegeben , auch Besj.
von Stenographen und Dienern gewünscht
wurde der E t a t g e n e h m i g t.

Von allgemeinem Jnterste dürft« nnr st»
der freikonservative Abg. Arendt nicht mtt
Bilder , sondern auch eine bessere R
r a t i o n und der nptionalliberale G r a s O r
die Anstellung eines Friseurs wünscht.

Ob ihre Reden besser werden, wenn die
erfüllt sein werden?

(Schluß folgt )_

Gewerkschaftliche Arbeiterbev
-n. Konstanz » 30. Ja « . De » ® lof *

durch Vergleich der Parteien zu beenden , ist
Gewerbegericht als CinignngSamt «icht ge
Gericht fällte einen Schiedsspruch , der im
eine Erhöhung der bisherigen Stundenlöhn«
Prozent , im Winter um weitere 6 Proz . vor,
bestimmt, daß alle Arbeiten nur im Stunde «!
führen feien , ferner für Ueberstundea 26 bezw.
für Sonn - und Feiertagsarbeit 100 Proz . Z
für Ban- und auswärtige Arbeit Zuschläge
allem aber die Arbeitszeit aus 10 Stunden,
vom 1 . Oft bis 31 . Marz auf 9 Stunde « fei
entsprechenden Kürzungen an gewissen Vorab»

Der Schiedsspruch , den wir übrigens morgen
genauen Wortlaut veröffentlichen werden, ist
Arbestnehmernangenommen, von de« Arbeit
rundweg abgelehnt worden . Der
Friedfettigkeit der Unternehmer ist damit
Die Glaser setzen daher ihren Streik
schtedeuheit fort .

Zuzug ist jeruzuhaltruk

meiden,
"Sie ihrem Schreiber
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ßadifebe Chronik .
Pforzheim « Nachrichten.

2. Februar.
_ Für unsere Kunst beflissenen . Für

moderne Bestecke erläßt die Bremer Sil erwarenfabrik,
« (8 , Sebaldsbrück bei Bremen ein Preisausschreiben ,
verlangt werden Entwürfe zu zwei Bestecken tMesier.
« abel. Löffel>. deren eines im modernen Stil gehalten
|« n soll , während die Formen des anderen den Charakter

Louis XVI . oder Empire-Stiles tragen sollen. Für
uixf Besteck muß für einen Griff und einen Stiel ein
Aastisches Modell beigefügt werden. Besonderer Wert
m^ d auf praktische Gestaltung der Bestecksteile und
wirkungsvolle aber einsache Dekoration gelegt werden.
m werden auSge e:jt : ein erster Preis von 350 Mk ., ein
»weiter von WO Mk. und ein dritter von 130 Mk. Außer¬
dem sind Ankäufe nach Vereinbarung vorgesehen. Unter

Preisrichtern befindet sich u. a Herr Professor
J>. Rücklin, Vorstand der Goldschmiedeschulein Psorzheim.

Kleinsteinbach » 1 . Febr . Ein schwerer Un
. ILcksfall ereignete sich am 12. August in der Scheune
her Malers K. A. Roier , wo an jenem Tage mit der
Preschma chine gearbeitet wurde. Roser, der damals für
«ch dreschen ließ und dabei dem Einleger die Frncht-
Farben auf die Maschine zutrug, geriet mit den, linken
Fuße in die Trommel der Dreschmaschine, wobei ihm die
Bolze das Bein bis zum Oberschenkel abdrückte und ihn
derart verletzte , daß er am 13. Auguit in der Diakonissen
anstatt zu Karlsruhe an dem erlittene » großen Blut -
-erluite starb.

Der folgenschwere Unfall würde stch nicht ereignet
haben, wenn die Dreschmaschine*bie erforderliche Schutz¬
vorrichtung besessen hätte . Dies war aber nicht der
»oll ; die Maschine wurde ohne jede Schutzvorrichtung
benützt . Auf Grund dieser Tatsache erhob die Staats -
« noaltichaft gegen den Mühlenbauer Friedrich Stuhl -
wüller aus Heidelberg , den Müller Karl Friedrich
Wilhelm Stuhlmüller aus Durlach , beide in Berg -
houien wohnhaft , die den gewerbsmäßigen Betrieb der
Dreschmaschine gemeinsam leiteten , und gegen den in
Kleinsteinbach wohnenden Maurer JakobChristofM einzer
vis Teutl'chneureuth. dem die Bedienung der dem Fried¬
rich Stuhlmüller gehörenden Maschine oblag, Anklage
wegen fahrlässiger Tötung .

Das Landgericht Karlsruhe sprach die Angeklagten
schuldig , da sie die ihnen vermöge ihres Gewerbes zu-
pehenden Pflichten außer acht gelaffen, und verurteilteredlich Stuhlmüller und Meinzer zu je 8 Wochen,

F. W . Stuhlmüller zu 2 Wochen Gefängnis .

Durlach » 1 . Febr . Brotpreise . Mit Wirkung
vom 1. Februar an haben die hiesigen Bäckermeister die
brotpreise um 8 Pf . erhöht .

— Eine eigenartige Wette hat ein Beamter der
Maschinenfabrik Gritzner eingegangen . Er will nämlich
100 Hühnereier hintereinander auseffen. Derartigeketten lassen unsere Kulturhöhe in einem merkwürdigen
Ächte erscheinen . Jedenfalls hätten selbst Beamte besseres
zu tun» als solche Wetten zu machen .

— Wie in der letzten Eeineinderatssttzung mitgeteilt
wurde, beabsirbtigt die Militärverwaltung , den Platz vor
der Kaserne in eine Gartenanlage umzuwandeln .
Die Ausführung dieser Absickit wäre sehr zu begrüßen,das Straßenbild würde dadurch viel gewinnen .

Freiburg , 31 . Jan . Gestern hielt der Verein für
Feuerbestattung seine Generalversammlung : nach
einjährigem Bestehen verfügt der Verein über eine Mir-
zlicderzahl von über 200 und über ein Vermögen von
bvl.0 Mk. Die Stadtverwaltung hat sich bereit erklärt,
»in Krematorium zu errichten, wenn der Verein
>0000 Mk. dazu gebe . Die Mehrheit der Mitgliederwar aber der Meinung , daß zu einer solchen Leistung
der junge Verein noch nicht kräftig genug sei und man
solle zunächst sich auf die volkstümliche Propagierung der
Feuerbestattungsidee verlegen . Um den Mitgliedern die
Verbrennung zu erleichtern, soll ein Transportsarg be¬
schafft werden. Konstatiert wurde , daß die Stadt -
»erwaltung sich der Errichtung eines Krematoriums
gegenüber sehr kühl verhalte , trotzdem sie sich klar sein» ußte, daß ohne Kremarorium sich die Friedhofsvrrhält -
»isse immer schwieriger gestalten werden.— Am Montag , 5. Februar , wird der auch in Ar-
beiterkreiien bekannte Dichter Richard D r h m e l in der
Harmonie eigene Dichtungen vortragen . Das Arrangement
hat die akademisch -dramatische Gesellschaft übernommen,bei den hohen Eintrittspreisen <3,50 und 2,60 Mk.) können
Arbeiter die Vorträge nicht hören.— Wir machen an dieser Stelle die Genoffen darauf»ufinerksain, daß am Sonntag , 4. Februar , nachmittags2 Uhr, die Generalversammlung des Allgem . Sterbe¬vereins im unteren Storchensaale , Schiffstraße stattfindet« d ist nur zu ivünschen , daß die Genossen frühzeitig und
dollzeitig '

erscheinen.
* Grünwinkel , 2. Febr . Morgen Samstag findet» Gasthaus zum Engel ein Kostümkränzchen statt, auS-

Kwhrt von der 17 Mann starken Kapelle der 1. Nuss .Mattosen -Division „Knäs Potemkin ". Es wird nur ge¬lungenes geboten.
Baden, 1 . Febr . Die Frau Merker wurde zur

Aeobachiung ihres Geisteszustandes in dir Anstatt Jllenau»erbracht.
Kehl» 30 . Jan . Großes Aufsehen erregt hierAe heute nachmittag erfolgte Verhaftung des RatschreiberS" IW «W> Schuhmacher und des Goldleistenfabrikanten« nrad Graulich sen . in Stadt Kehl unter dem Verdachte»er Urkundenfälschungbezw . Anstiftung hierzu.E. Singen « . H .» 31. Jan . Wie vor einigen Wochen

, G am Montag wieder ein Unfall an der Ftttingsabrik«^gekommen . Durch Brechen zweier Gerüsthebel stürzten»re, Mann ab. Die Verletzungen sind nicht gerade-ebensaefährlich. Näheres morgen ._

6emeuidezeitung .
, , Malsch » 1 . Febr . Unterlegen ist unsere Partei* * der Wahl der 3. Kasse , die am Mittwoch stattfand.
^ sozialdemokratischeListe erhielt 164, die des Zen-w>ms 209 Stimmen . Triumphierend schreibt das Zen-
wrmsblatt Bad . Beobachter : Der ganze BeamtenapparatN gegen das Zentrum in Bewegung gesetzt worden, aberAe hiesige Bürgerschaft hat endlich einmal den sozial -
? "iukrattschen Druck abgeschüttell. Mit dem heutigen
r *9 beginnt eine neue,Aera in hiesiger Gemeinde ." Wir« nnen im Augenblick nicht nachprüfen, welche UrsaäienAn Rückgang unserer Stimmen herbeigeführt habe ».

aber das sei heute schon gesagt : DaS Zentrum irrt sich,wenn es glaubt , die . neue Aera " laue sich die hiesigeGemeinde aufottropieren . Sozialdemokratische Arbeiter
haben noch immer gelernt , aus Niederlagen entsprechende
Konsequenzen zu ziehen. Und daS muß auch hier ge¬
schehen . Mutlosigkeit rennen wir nicht .* Zur Gewerbegerichtswahl tu Durlach schreibtunS Genosse Sauer : Im Volksfteund lese ich, daß
demnächst die Gewerbegerichtswal,l -n stattfinden und
sollen nach einer Bekanntmachung des Bürgermeisteramtsdie Arbeiter, welche 25 Jahre alt und ein Jahr in Dur¬
lach wohnen oder beschäftigt find, sich in die Wählerliste
eintragen taffen. Diese Bekanntmachung entspricht nichtden gesetzlichen Bestimmungen . Rach dem 8 13 des Ge-
werbegerichtsgeietzeS dürfen alle « rbetter wählen , diein Durlach wohnen oder beschäftigt find, sofern fie 25
Jahre alt und stch in die Wählerliste anmelden , ohne
Rücksicht auf die Zeit , welche sie am betreffenden Ortewohnen oder arbeiten . Ich ersuche die Durlacher Ar-
beiter chaft . dafür zu sorgen, daß die Bekanntmachung des
Bürgermeisteramts korrigiert wird

. A Bruchsal » 31 . Ja ^. Endlich soll auch Bruchsalsein Bo l k s b a d erhallen . Lange genug ward es den
Vereinigten Gewerkschaften Vorbehalten , Eingabe auf
Eingabe an den Stadtrat zu richten, auch der Volks¬
freund hatte mo"ch Artifelchen gebracht, daß in Bruchsalein Bolksbad ei » Ding der Notwendigkeit sei. Unterm
heutigen empfiehlt nun die Stadtgemeinde ihre neu ein¬
gerichtete . Warmbadeanstalt ". Sie wird am Samstag
Nachmittag 2 Uhr zum erstenmal der allgemeinen Be¬
nutzung übergeben. Die Badezeit ist für Frauen und
Männer vorläufig wie folgt festgesetzt : Dienstag und
Donnerstag von 5—8 Uhr nachmittags und SamStagSvon 2—8 Uhr. Zu derselben Zeit kann daS mitein¬
gerichtete Dampfbad auf Bestellung benützt werden.Die Badepreise betragen für ein Brausebad 10 Pfg .,für ein Wannenbad 30 Pfg . und für daS Dampfbad
1 Mk. Ein Handtuch leihwejse 5 Pfg ., ein Badetuch
kostet 10 Pfg . Die Preise sind so gesetzt , daß Jederinanndie Möglichkeit geboten ist, ein Bad in der Woche zunehmen. und wir, können nur wünschen, daß Arbeiter und
Arbeiterinnen recht fleißig Gebrauch machen von dieser
zweckdienlichen und gesundheitfördernden Einrichtung.Wie schon so oft, ward auch in diesem Falle daS Ge¬
werkschaftskartell die treibende Kraft, wie vieles wäre zuerreichen, wenn die Arbeiterschaft einmal einsehen würde,wo ihr Platz ist . Arbeiter, organisie -t euch ! Die Or¬
ganisation verhilst den wirtschaftlich Schwachen zurMacht, der einzelne ist ohnmächtig gegen alles , aber im
Vereine mit Klassengenossen kann er auch die schwierigsten
Hindernisse überwinden.

Offenburg , 31 . Jan . Den Wählern zur
Stadtverordnetenwahl diene zur Kenntnis , daßdie Wählerlisten am Sonntag , 4. Februar , von10 Uhr vornlittags bis nachmittags 4 Uhr im Lokal
Mundinger aufliegt . Versäume keiner, nachzusehen,ob er eingetragen ist, sonst wird ihm das Recht zu wählen
verweigert .

Hus dem Reiche«
Ludwlgshafe « a . Rh . , 1 . Febr . In der Familieeines zurzeit hier weilenden Schiffers erkrankten nachdem Genusie von Wurst die Frau und die 14 Jahre alte

Tochter. Das Mädchen starb und die Mutter liegt nochdarnieder. Untersuchung ist eingeleitet .
Tübingen , 30. Jan . Noble Jugend ! Die Mit¬

glieder des CorpS Frankonia haben sich fortgesetztso grobe Exzesse gegen die öffentliche Ordnung zu
schulden kommen lassen, daß das Rektorat der Universi¬tät das Corps bis zum Ende des Jahres suspendiert hat.
Hoffentlich befinden sich auch etliche Juristen in dem
hoffnungsvollen Corps , sie sollten sich namentlich auf
Demonstranlen - und Streikprozeffe präparieren .

Hanau , 29. Jan . Einbruch . Am Freitag wurde
der Opferstock der katholischen Kirche erbrochen. Als ein
Kriminalbeamter zwei verdächtige Handwerkskurschen
verhaften wollte, - feuerte einer derselben einen Revolver
auf den Beamten ab und verletzte ihn schwer. Die
Burschen entflohen darauf . •

Kleine Mitteilungen . Faule » Fleisch , von
Maden durchsetzt , setzten die Eheleute Metzgermeister
Koppe in Düsseldorf ihren Kostgängern vor , erhieltenaber für die Niedertracht nur 2 bezw. 1 Monat Ge¬
fängnis . — Die Typhusepidemie im Artillerie -
Regiment zu Saarlouis hat sich bis jetzt auf 7 Mann
ausgedehnt . — Eine nette Gemeinde - Verwal¬
tung hat Vallendar (Oberrhein ). Seit Antritt des
Bürgermeisters Kohl ist die Schuldenlast um 400 000 Mk.
gestiegen, seit 10 Jahren sind falsche Etats aufgestelltund keine Revisionen vorgenommen worden , eine Lösungwird durch Auflösung der Stadtverordneten -Bersammlung ,sowie durch Eingreifen des Staatsanwalts erwartet . —
Ein falscher Geldbrief mitBlei beschwert ,auf 1000 Mk. Wert angegeben , wurde in Leipzig auf¬
gegeben ; der Schwindel wurde sofort entdeckt , die
Schwindler aber wurden in Altenburg , « in Ofensetzerund ein Agent, festgenommen. — Drei Jahre Zucht¬
haus wegen einer Ziehharmonika und
einem Regenschirm , die er nach Einsteigen in
eine Wohnung gestohlen batte, erhielt der allerdings
mehrfach vorbestrafte 30jährige Posamentierer Adolf
Mühle aus Walkershofen (Baden ) vom Landgericht
München 1.

Rus der Refidenz .
c Karlsruhe » 2. Febr.

Der Vollständigkeit halber
sei von der z w e i te n Klage des Korrespondenten
des Schwäbischen Merkur gegen den Gen . W e i ß -
mann Notiz genommen. Herr Dr . A m m o n
fühlt sich beleidigt durch die Notiz : Ein Schlaule ,abgedruckt in Nr . 19 des Volkssreund unter der
Rubrik : Badische Politik . Die Schwäbische Tag¬
wacht hatte Herrn Ammon gehörig heimgeleuchtet,weil er über die volkswirtschaftlichen Prinzipien
der Sozialdemokratie die — gescheitesten Betrach¬
tungen anstellte. Wir hatten einen kleinen Nachsatz
daran geknüpft und haben uns dadurch zum zweiten
Male den Zorn des Herrn Dr . Ammon zugezogen.
Er klagt und will die Verurteilung des Gen . Weih-
inann erzielen. Ob Herr Ammon das Ziel erreicht
oder nicht, ist gleichgiltig. Die gesamte Presse weiß
nun, wessen sie sich von ihrem Berufsangchörigen
zu versehen hat. Und darnach wird man mit Herrn
Ainmon verfahren.

Die Frau im Kampfe gegen den Alkohol .
R. Eines der schwerwiegendsten Hindernisse der

Arbeiterschaft zur Führung ihrer Waffen im Be¬
freiungskämpfe ist bekanntlich der Jndifferentis -
mus , der oft nicht zum wenigsten seinen Ursprung
im gewohnheitsmäßigen Alkoholgenuß findet . Er
ist es, um mit Lassalle zu sprechen , auf dem die
„verdammte Bedürfnislosigkeit" beruht und in der
Aufklärung zum Klassenbewußtsein hindernd im
Wege steht . Eingedenk des Wortes unseres alten
Liebknecht : „Der Feind , den wir am tiefsten hassen ,
der uns umlagert schwarz und dicht, das ist der Un¬
verstand der Massen " — hat auch die Arbeiterschaft
ein Interesse daran , diesem stärksten Bundesge¬
nossen unserer kapitalistischen Gesellschaft den Krieg
zu erklären : wenn auch nicht zu verkennen ist, daß
häufig die Wurzel dieses Uebels in der kapitalisti¬
schen Ausbeutung überhaupt , in schlechtem Ver¬
dienst , unzureichenden Wohnungsverhältnissen usw.
liegt. Bei den durch Trunksucht hervorgerufenen
Folgerungen ist nun die Frau auch niit eine der
Hauptleidtragenden , und es ist daher nur zu be¬
rechtigt, daß auch sie zur Bekämpfung dessen heran¬
gezogen wird.

In welcher Weise dies geschehell soll und die Frau
hieran Mitarbeiten kann, legte Frau ProfessorG ö tz e l - Braunschweig in einem gestern Abend im
strotzen Rathaussaale gehaltenen Vortrag dar .Baden gehe inbezug auf Fortschritt allen andern
Staaten voraus und sei es daher wünschenswert,wenn es auch in der Lösung dieser Kulturfrage ein
leuchtendes Vorbild abgebe . Angesichts der Wichtig¬keit dieser sozialen Frage müssen alle Faktoren , die
zur Bekämpfung dieser Unsitte der Trunksucht bei¬
tragen können , herangezogen werden und da die
Frau als Gattin und Mutter das hervorgerufene
Unglück in der Familie in erster Linie mitträgt ,
müsse sie mithclfen, dem volksverherenden Einflußdes Alkohols Einhalt zu gebieten.

Wie soll dies geschehen? Da ist es zuerst die Er¬
ziehung der Kinder, deren sittliche Bildung geför¬dert werden muß, wie auch strengste Abstinenz der¬
selben bis zum 14. Lebensjahre ein Gebot der Not¬
wendigkeit ist ; denn Genuß von Bier und Wein in
jugendlichemAlter führe zu Nerven - und Charakter¬
schwäche . Man muß die Jugend zu höheren Lebens¬
bedürfnissen erziehen , weil, wenn man Männer be¬
kehren lvill , in der Zeit einsetzen soll, ehe sie Männer
werden. Auch in der Volksschule schon ist hierzuVorarbeit zu leisten , weil iminer noch der Grund¬
satz besteht , „wer die Jugend hat , hat die Zukunft " .
Nicht zum geringsten ist auch an dem übermäßigen
Genuß geistiger Getränke die schlechte Ernährung
schuld, woran auch die Hausfrauen , abgesehen von
der finanziellen Unmöglichkeit , ihren Teil tragen .Eine vernünftige Kochweise mutz daher Grundsatzin der Familie sein und darf der Unterricht der
jungen Mädchen hierin nicht vernachlässigt werden.Der Verein gegen Mißbrauch geistiger Getränke
bekämpfe nur die Auswüchse des Trinkens , da ermit den bestehenden Verhältnissen rechne.

Wenn aber gesagt werde , Wein oder Bier solledie Stimmung bei Gesellschaften heben , so ist das
verwerflich und moralisch unsittlich, weshalb auch
hier mit Reformen eingesetzt werden muß . Zur
Förderung der Bestrebungen des Vereins ist eine
Gasthausresorm dringend nötig , denn so
lange man für alkoholfreie Getränke so horrende
Preise bezahlen muß. ist sehr schwer zu kämpfen.Die Pflichten dieser Volksverelendung gegenüber
endigen aber auch nicht an des Hauses Grenzen , sie
müssen auch darüber hinaus ausgedehnt werden,was durch entsprechende Litteratnr zu geschehen hatwie auch die Mitwirkung der Kommune und des
Staates unerläßlich ist . Rednerin verbreitete sich
noch des längeren über die bisher erzielten Erfolgein dieser Hinsicht , besonders auf diejenigen in
Zürich hinweisend , und schließt, mit einer Auffor¬
derung an die zahlreich anwesenden Frauen , den
Bestrebungen zur Erzielung sozialer Wohlfahrtihre Unterstützung zu leihen und das nötige Ver¬
ständnis entgegenzubringen.

Zum Schlüsse weist der Vorsitzende des hiesigenVereins auf die Reformbestrebungen am Platze hin,wobei er unter anderm auch die Unsitte des Trrnk -
geldgebens verurteilt , das die Angestellten des
Gastwirtsgewerbes und deren Stand herabwürdige ,
sowie darauf , daß der Verein auf der landwirt¬
schaftlichen Ausstellung die Bekämpfung des Alko¬
holgenusses durch entsprechende Einrichtungen ver¬
anschauliche und bittet um inaterielle Unterstützungdes Vereins durch Beitritt .

Man schreibt uns ferner : Am 3 . Februar ,abends halb 9 Uhr , wird Herr vr . phil . Kraut -
Hamburg anläßlich eines Distriktsfestes des Unab¬
hängigen Ordens der Guttempler im großen Rat¬
haussaal einen öffentlichen Vortrag über Alkoholund Volkswohl halten.

* Im hiesigen Krematorium bestattet wird morgen
Samstag Mittag halb 1 Nhr der Versicherungsbeamte Beruh . Schmitt aus Achern . Er gehörte seit
langen Jahren unrrer Partei an. Hiesige Parteigenossen ,welche es ermöglichen können, werden gebeten , dem Ver
storbenen dir letzte Ehre zu erweisen .* Der morgige Festhalle - Maskeuball wird, ver -,
möge der zahlreichen Preise auch auf Einzelmasken und
Gruppen starke Anziehungskraft ausüben . Die Ball¬
kommission hat eS sich angelegen sei » lasten , das fest¬
liche Bild zu einem möglichst glänzenden zu gestalten .
Im llebrigen verweisen wir auf das Inserat in heutig«!
Rümmer.

* Berhaftet wurden : 1 . ein Fuhrkuechtaus Baierth ,der vom Anttsgericht Ettlingen zur Straferstehung : dann
rin Mützenmacher aus Haspe, welcher vom Amtsgericht

in Reuenkirchen wegen Unterschlagnng; ferner ein Tag »
löbner auS Straßburg , weil er vom Amtsgericht in
Heilbronn wegen Diebstahls im Rückfall steckbrieflich ver¬
folgt wird : 2. ein 28 Jahre aber lediger Metzgerburscheaus Königsbach , der erst kürzlich aus der Strafanstalt
kam und in der Nacht zum 26. Januar in einer Wirt¬
schaft in Darlanden mittelst Einbruch Fleisch im Werte
von 60 Mk . stahl, das Fleisch wurde wieder beigebracht ;3. ein verh . Lebensversicherungsagent von hier, weil er
sich auf gefälschte Versicherungsanträge Provision ver¬
schaffte ; 3. ein stellenloses Tien ' tmädchen aus Stuttgart ,welches sich hier an 6 Orten eiiimietete , gleich darauf die
Vermieter bestahl und dann wieder verduftete und 4.ferner ein leb. Dienstmädchen aus Sinsheim , das sich aneiner Verkaufsbude von einem 9 I . a. Mädchen, welches
auf einen Augenblick die Aussicht hatte , dadurch 5 Mk.abschwindelte, daß es dem Kind vorgab : es habe un¬mittelbar vorher etioas gekauft und die ihm noch zu-
kommenden 5 Mk . nicht zurück erhallen .

Die Revolution in Rußland .
Der Belagerungszustand

ist über die 10 russischen Weichselprovinzen und
über die 3 baltischen Provinzen , sowie über K r o n -
stadt verhängt und die Einfuhr von Waf¬
fe n nach diesen Provinzen und nach Finnland
verboten .

Brandstiftung und Plünderung
wurden aus HomeI und Berutschew ge-
:neldet ._ ,

Letzte poft .
Berfassungsrevision Württembergs angenommen.

Bei der gestrigen Schlußabstimmung in der
Zweiten Kammer wurde die Revision mit 69 gegen
20 Stimmen angenommen . Die Vorlage ge¬
langt jetzt an die Erste Kammer.

Eine Wahlrechts- «nd Sozialisten-Dedatte
fand gestern imweimar 'schenLandtag statt»
Gegen die Regierung und Agrarier verlangten die
Redner aller anderen Parteien das allgemeine,
gleiche, geheime und direkte Wahlrecht.

150 Polizisten
waren während der Wahlrechts-Debatte der Bür¬
gerschaft im Hamburger Rathaus aufge¬
stellt.

1000 Schneider im Streik
befinden sich in Frankfurt a. M . , Worms und
Mainz .

Erdrrschiitterungen
wurden in vorletzter Nacht in Falken st ein
(Vogtland ) wahrgenommen.

Feuer auf See
brach auf dem amerikanischen Militär -Transport -
dampfer Meade aus ; 3 Mann erstickten, 12 sind ver¬
letzt, 3 werden vermißt.

150 Verhaftungen
wurden gestern in Paris vorgenommen bei Un¬
ruhen , die aus Anlaß der staatlichen Jnventur -
aufnahme in der Clotildenkirche stattfanden . Die
Behörde behielt aber schließlich nur 17 in Haft .

Ein grauenhafter Vorfall.
Im Hasen von Smirna geriet eine mit vier

Mann besetzte Barke der englischen Post unter die
Schraube des rumänischer ! Danipfers Regete Karol ;
das Boot wurde sofort vollständigzersplittert , 3 Be¬
amte mit abgetrennten und zerschlagenen Gliedern
gelandet , der vierte blieb in den Wellen ver-
schwunden ._ _

Vemimn zeigen
Karlsruhe . (Metallarbeiter , Blechner und Installateure .)

Samstag , 3. Februar , abends halb 9 Uhr, im Salmen »
Ludwigsplatz : Versammlung . 443

Karlsruhe . (DeutscherHolzarbeiterverband .) Samstag »
den 3 . Februar , abends 8 Uhr : Mitgliedersamm¬
lung im Auerhahn. 444

Beiertheim . Wir machen die Mitglieder des Sozial¬
demokratischen Vereins , sowie die Volkssreund-Leser
auf die am Samstag , 3 . Februar , stattfindende
Versammlung aufmerksam und bitten die Partei¬
genossen um zahlreiches Erscheinen. Es wird auch
die Agitation zur Landtagswahl besprochen .

litt . Wir mußten unsere Versammlung wegen
dem Parteitag verlegen . Es bittet nochmals um
zahlreiches Erscheinen . 441 Der Vorstand.

Dnrlach . (Soz . Verein . ) Samstag , den 3 . Februar ,
abends halb 9 Uhr, findet im Gasthaus zum Schn 'nnen
Mitgliederversammlung statt. Tagesordnung : S .el-
lungnahme zum badischen Parteitag und Wahl der
Delegierten .

di tt . Die Wichtigkeit der Tagesordnung macht daS
Erscheinen sämtlicher Mitglieder notwendig . 442

Der Vorstand.
Knieiingen . (Verein Vorwärts ) Sonntag , 3. Februar ,

abends 8 Uhr, in der „ Krone " Generalversamm¬
lung . Da sehr wichtige Punkte auf der Tagesord¬
nung stehen (BürgerauSschußivahl) , bitten wir die
Genossen, vollzählig zu erscheinen .

Bruchsal . (Soz . Verein .) Samstag , den 3. d.
abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung . Tages¬
ordnung : Stellung zur Landtagswahl . Vollzähliges
Erscheinen notwendig . 450_ Der Vorstand.

Briefhaften der Redaktion .
Rach Elgersweier . 1. Zwölfteleinteilung . 2 . Ein¬

teilung der Wahlberechtigten erfolgt auf Grund der Ge -
-neindeumlagen . 3. Wer keine Umlagen bezahlt , ist auch
nicht wahlberechtigt .

Emmeudinge » . Lichtbildervortrag betreffend. De »
X Februar ist noch frei. An diesem Tage iväre Genoss«
lÄrempe berett , bei Euch zu sprechen . Sofortige Benach-
richtigung erbeten. ■

Verantwortlich für den redaktionelle»! Teil : A. W e i ß-
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buck-
druckerei und Verlag des Vottsfreund , Geck u . Cie
Sämtliche in Karlsruhe .

Grchk Kanitmls - Gchllschast
Sonntag , den Februar ,

nachmittags 4 Uhr u ,

Große

fierrensxtzimg
im Kühlen Krug.

Staliffnüng 8 Ahr. Eintritt für Nichtmtgliedn Mk. 2.

Colosseum
Direktion : J . Kaimon «l . -

1988

415

Erna Koschel
in ihrem Repertoir.

Bros . Leigh
Equilibristen und Kopflänfer

Sensationell.
Dammann - Familie

5 Personen , Ikarische Spiele in höchster Vollend-ing.
Mdlle . Martha

Contorsionistin.
Rieh . Hungar

dor beliebte sächs. Hnmorist.
Miss Helia Vulcaine

amerik. Rekord-Fusspitzen-Tänzerin in ihrem grossen Ver¬
wandlungs-Akt. Fener- , Wasser- und Lichteffekt.

Emmy Bianka
Operetten-Soubrette.

3 Schwestern Deike
Drahtseilakt. Neu : Cake -Wallr

auf dem Drahtseil.
Sullivian

der Championfechter der Welt mit seiner Schülerin und Fecht*
me:ster Girardi . Fechtsportakt mit verseh. scharfen Waffen .

:

%
?

[l

Samstag den 3. Februar 1906 : ftaia - Vor siel lang .
r^l " , it '& L



UmWilchrr ©tkn der GMempler.
Grosser öffentlicher

Vortrag
über 402.2

„Volkswohl und Alkohol " .
Redner : Schriftsteller Dr . phil , Kraut -Hamburg

Snmstag de« 3 . Februar 1906 , abends Halb 9 Uhr , im großen Rat -
hauSsaal .

Jedermann , auch Damen herzlich willkommen I Freie Aussprache .

Refugium, Soge -kr. 108.

Zriltllliltrblind dlntschtt ^rautttiatkitct
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstng , den 3 . ds . Mts ., abends halb 9 Uhr, im
Lokale „zu den drei Linden, " Mühlburg ,

feg 14 . Stiftungsfest Z-r»
unter gefl . Mitwirkung der SüddeutschenKonzertgesellschaft , Direktion
Schröder.

Eintritt für Herren 80 Pfg ., Damen und Tanz frei.
Freunde >ind Gewerkschaftsgenossen sind hierzu sreundlichst

eingeladen .
161 Das Komitee.

KumrißWe JWufihkflptllc „Kruderlnriid
".

Achtung 1 Halt !
Samstag den 3 . Februar 1909

Großes Kostüm -Jest
(KZasheuhräuzehen)

in den festlich dekorierten Sälen des Gasthauses z . Engel in Grünwinkel .
ausgeführt von der vollständigenlpOIIUIIUI |ir , Kapelle der

1. rosfischr» Msiroskll - Uimstail „Kiyäs Pstmdm-
unter persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters Iwan Meu¬

tenschuko.
Anfang 7 .59 . Ende Wenns fertig is .

Narrenkappe obligatorisch und an der Kasse erhältlich
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Die Direktion.

Apollo -Theater .
Ab Donnerstag , den 1. Februar 1906 , vollständig neues

Programm . _
Cleo d ’Osterode , Vortrags-Soubrette

MO & REE ) Burlesqne Commedians .
Ewald Treffen , Verwandlungs-Schauspieler.

LES TROIS DAFILS ,
Beste Motorfahrer in der Luft.

Mizzi lfalon , Tanz-Soubrette.
O . Ompteda mit seinen dressierten Hunden.

HONEY GIRLS , Gesang und Tanz.
Anthun Wolf , Giotesk-Humorist

Arbeitkl-GchSMkiil „Hümoiiik
"

Wruchfal.
Sonntag den 4 . Februar , abends 8 Uhr , findet im Kaiserhof

unsere 438

?aschings -Aufführung
« it darauffolgendem MF * Tanz *OI statt.

- Urfidcles Programm . -

Hierzu ladet Jedermann höflichst ein
Die Kommission.

Programme 4 10 Pfg . pro Person berechtigen zum Eintritt .

Pforzheim .
Montag , 5 . Februar, abends 7 Uhr, im Re¬

staurant „Kyffhäuser " , Reuchlinstr. 10
öffentL Versammlung

aller hier beschäftigten Mechaniker, Feinmechaniker und Werk¬
zeugschlosser. vTagesordnung :

1 . Unsere Arbeftsverhältnisse und die Besserbezahlung der von
uns massenhaft geleisteten Ueberstunden.
Referent : Alfred Weift , Geschäftsführer des Deutschen
Metallarbeiterverbandes .

3. Diskussion.
Zahlreiches Erscheinen erwarten

488 Ale Kinöernfer .

Chemisch-bakteriolog .
" ' '

-Anstalt
Telefon 1948 Karlsruhe Adlerstr . 85

Unzioker , approb. Apoteker u<

‘
Ausführung sämtl . ehern , u . bäht. Arbeiten.

Spezialabteil für Harn , Auswurf u. Nahrungsmittel .
Garantiert sicher wirkendes Fussch weisspulver

(unschädliches Cosmeticum) .

Bekanntmachung.
Der Zugang des Publikums zur Tribüne im Sitzungssaal der' zweiten

Kammer ist während der Zeit der Landtagsverhandlungen nur von der
Ständehausstraße au? gestattet.

Auch der Abgang des Publikums von der Tribüne hat nach der
StändehauSstratze zu erfolgen.

Karlsruhe den 29 . Januar 1900 . 420

Der prälllkst Irr Milrn Lämmer drr §Mstiiudr :
Dr . Wilckens .

In der der Nummer 25 des „Volksfreund" beige¬
gebenen Preisliste der Firma Pfannknch «. Co . mutz es
auf der Titelseite unter Verkaufsstellen in Karlsruhe statt
Waldftrafte 44 (Altstadt) heitzeu .

44 Waldhornstr . 44 (MM )
was wir imsere verehr!. Leserinnen und Leser zu beach¬
ten bitten.

Die Expedition .

Festhalte Karlsruhe .
Samstag, de» 3 . Februar 1906 , abends 8 Uhr,

grosser jffashenbaU
'

verbunden mit Prämiierung
der schönsten und originellsten Herren - und Damenkostümeim Gabenwert von 520 Mk .

' ( 6 Herren - u . lO Damenpreise, darunter je 160 Mk . bar als I . Herren - und
als I. Damenpreis ), sowie der schönsten u . originellsten Gruppen , jede auS mindestens
4 Personen bestehend (4 Geldpreise von 300 Mk ., 180 Mk ., 80 Mk . u. 50 Mk.

/

Ball - und Konzert - Musik ,
ausgeführt von den vollständigen Kapellen deS 1 . Bad . Leib - Grenadier -RegimentS Nr . 109 , unter Leitung deS Kgl.

Musikdirektors Herrn Boettge , des 1 . Bad . Leib -Drag .-Regts . Nr . 20, unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Kühn .

Nach der Nreisvertkilung («ach Nr. 17) 1 Staudt N«mse.
PROGRAMM

1 . «Alte Kameraden". Marsch . Teile .
2. Ouvertüre z . Oper »Raymond" . Thomas.
3 . Air de la Prinzesse . Clärens.
4. Polonaise a. d. Ballet «Don Parasol " . . . Hertel.
6. Walzer «Morgenblätter " . Strauß .
6 . Franeaiae : »Papagenos Zauberglöckchen " . Waida.
7. Rheinländer . «Blau Aeuglein" . Giese.
8. Walzer nach Motiven d . Op . « Da ? goldeneKreuz" Brüll.
9. Fran ^ nise : «Immer lustig" . gif off.

10. Reichshallen-Polka . Fliege.
11 . Mazurka : . Bielliebchen " . Hermann.
12. Walzer : «Ovationen " . Fahrbach.
13. I,aneier : . Schubert.
14. Mazurka : »Unter Grazien " . Meißner .
15. Schottisch : » Wecken " . . . Fahrbach.
16. Fraa ^aiae : «Blaubart " . Strauß .
17 . Fest -Polonaise . Oertel .

Die gerade« Nummern werden von der Grenadier

18. Walzer : «Kupferberg- Champagnrrperlen" . . Blon.
19 . Rheinländer : » Alma" . Beyer.
20. Lancier nach Motiv, d . Op. «Mamsell Angot" Lecocq.
21. Walzer : «Dorffchwalben aus Oesterreich" . . Strauß .
22 . Fran ^aise : » Die sieben Schwaben" . . Millöcker.
23. Schottisch : «Die Mühle" . Trempler.
24. Rheinländer : «Der lustige Ehemann" . . . Strauß .
25 . Fran ^aiae : «Jubel und Trübet " . . . . Thümer.
26 . Walzer : «Immer oder Nimmer" . . . . . Waldteufel.
27 . Mazurka : „La Czarine“ . Bann «.
28 . Lancier : «Herüber — Hinüber " . . . FetraS.
29 . Walzer : «Mondnacht auf der Alster" . . . . Fetra ».
80. Schottisch : . Kaiserstadt" . Strauß .
81. Rheinländer : «Schön Röschen " . Ziehrer.
32 . Fran «*aise nach Motiven d. Op. «Carmen" Bizet.
33. Schottisch : »Herzklopfen " . Zikoff.
34 . Galopp : «Jugend muß auStoben" . Weiß .

Kapelle, die ungerade « von der Dragoner-Kapelle gespielt .

Eintrittskarten im Borverkauf für die Person z« 3 Mk . sind von Mittwoch den 31. Januar bis SamStag den 8. Februar '

abends 7 Uhr, zu haben bei :

Herrn Kaufmann F . Kübnel , Durlacher Allee 4,
, « Eduard Flüge , Kaiserstratze 51 ,
« Hoffäckler K. Frey , Kaiserstraße 99,
« Kaufmann A . Stauffert <P . E. Küter's Detail ), Kaiser-

straße 113, Ecke Adlerstraße,
. » I - Kiffel , » . L. Be-rs Nächst, Kaiserstr. 150,
, » R . H. Dietrich » Kaiserstraße 177,
» » E . Dahleman «, Kaiserstraße 185,

Herrn Kaufmann A . Lindenlanb , Kaiserstratze 191,
» » G. Schneider , Kaiserstraße 207,
» Hoflieferant W . 8 . Schwab Rachf ., Amalienstraße 12,
» Kaufmann Ehr . Wieder , Kliegstraß« 3 a,
» » A . Steinmanu , Werderstraße 43,
« « Fritz Reis , Luisenstraße 68,
» Hofposamenteur Fr . Betsch , Kaiser - Allee 51 und

Amalienstraße 32 .
Kaffenprets am Ballabend in der Festhalle 3 Mk . 30 Pfg . für die Perlon .

Karten zu 3 Mk . 50 Pfg . für nummerierte Balkon - und Galerteplätze (erste Reihe) werden in beschränkter Zahl bei Herrn
Kaufmann E . Dahlemann » Kaiserstraße 185, abgegeben.

Das Rauchen ist im Ballsaal sowohl vor wie
nach der Pause strengstens untersagt .

Ebenso ist das Wersen mit Papierschlangen »
Konfetti u. dergl . in den Ballräumen polizeilich

verboten .
Das Boransbelege « von Tischen und Stühle « in

den Ballsälen ist nur mit
Zustimmung der Ballkommisston gestattet .

Kindern irn schulpflichtige» Alter wird der Zutritt zu
den Ballsälen — auch in der Darstellung von Gruppen¬

bildern — nicht erlaubt
Das Mitführeu von Pferden und Hunden

. ist unstatthaft .
**- Gruppen , welche in die Preiskonkurrenz kommen

C wollen , müssen spätestens um 10 Nhr im Ballsaale
anwesend sein

Saal - und Galerie -Oeffnung
um 7 Uhr abends .

Eingang in de» Saal
durch den Garderobeban rechts vorn Hauptvortal ,

zur Galerie auf den neuen Galerietreppen rechts und
links vorn Hauptportal ,

für Gruppen nur durch das Hauptportal .
In den Ballsaal ist der Zutritt nur im Masken¬

kostüm oder Itailaiir .nL gestattet .
Eine Maskeugarderobe befindet sich irn Garderobebau .
Das Garderobegeld beträgt 20 Pfg . für zur Abgabe

kommende Gegenstände.
Programme find zu 10 Pfg . das Stück

am Saaleinqang zu haben.
Kontrollmastrcgelu : Die an den Eintrittskarten befindlichen Abschnitte werden beim Betreten der Ballräumlichkeiten von

dem Aufsichtspersonal abgetrennt und zurückbehalten : die Karten selbst sind von den Inhabern sorgfältig aufzubewahren , da sie bei
einer stattfindenden Kontrolle als Ausweis zu dienen haben. Wer ohne Karte betroffen wird , hat Ausweisung zu gewärtigen . Bei
vorübergehendem Verlassen der Fefthalle wolle man sich von dem Aufstchtspersonal einen Abschnitt verabfolgen laffeu, da nur gegen
besten Rückgabe der Wiedereintritt gestattet ist. 334 2

Montag , 5 . Februar ,
i abendS halb 9 Uhr

IJim Vereinslokal Restau«
IfuilK . « cat- Möhrlein , Kaiser-

straße 13,

Krrs>m« l»«g der Mäiikr -Abt.
Berichterstattung vom letzten Bezirks-

Turntag .
Um zahlreiches Erscheinen bittet

437 Der Tnrnrat .

Konsumverein
für Durlach und Umgegend.

E. G . m. b. H.

Brotpreise
für unsere Mitglieder vom 3 . Febr .
1906 ab :

1460 gr Sebvarzbrot L . 87 Pfg.
1400 gr Hrot . . . . 3S Pfg.

Neu eingetroffe« :
— Mettwarst -

gute, streichbare Ware,

ff. Zkbrrwurst «sd Rothumrff
täglich frischt Butter .

440 Der Vorstand.

Diejenigen Personen, welch« mit
der Bezahlung des Schulgeldes für
die Gewerbeschule und zwar :

1 . Fachkurs für Gäste,
2. Fachkursfür Drucker und Schrift-

seyer, 410
8. BorbereitungSkurS zur Meister¬

prüfung,
sich noch im Rückstände befinden , wer¬
den hiermit aufgcfordert, solches inner¬
halb acht Tagen anher zu entrichten.

Karlsruhe den 30 . Januar 1906.
Gewerbeschutkaffe r

Kecker .

Möbel .
Me Sorten Holz - und Polster¬

möbel , vollständige Betten, Spiegel,
Stühle , Bilder unter Garantie solider
Arbeit bei reichhaltigster Auswahl.
Lager in 4 großen Stockwerken .

Karl Epple
in Firma Karlsruher Möbelhalle

Kaiserstratze 23 . 4M
Wir suchen für unsere Verwaltung

auf Ostern, evtl, auch früher, einen
aus der Schule entlassenen

jungen Mann .
Demselben ist Gelegenheit geboten,

fich mit der Sozialgesetzgebung, be¬
sonders der Krankenversicherungver¬
traut zu machen . 424 .3

SelbstgeschriebeneOfferten erbeten
an Allgemeine Pforzheimer Orts¬
krankenkasse , Zerrennersttaße 49 .

Iler KaaMenveratand .

Divan !
neue Kameltaschendivanmit Roßhaar
von 45 , 55 » 64 Mk . an, schöne
Stoffdivan 35 Mk . » Chaiselongue
m . f Decke 314 Mk . Gr Auswahl
und nur gute , sol.» selbstaugef .
Arbeit « . Garantie . II . Kobler ,
Tapezier, Schützeustr . 56 . 413

Vergebung v. Sauarbeiten.
Für den Neubau des städtischen

Krankenhauses sollen die nachstehend
aufgeführten Bauarbeiten öffentlich
vergeben werden:

1. Schreinerarbeiteu für sämt¬
liche Bauten der Anstalt,

2. Glaserarbeiteu für das Wohn¬
haus des Direttors ,

3. Rolladenlieferung für das
WobnhauS des Direktors.

Die Zeichnungen und Bedingungen
liegen beim städt. Hochbauamt, Rat¬
haus II . Obergeschoß , Zimmer 116,
zur Einsicht aus. _

413 .2
Die Angebote find spätestens bis

Dienstag den SO. Februar d. I .»
nachmittags 5 Uhr » dem Schluß
der Ausschreibung , daselbst ab -ugeben.

Karlsruhe den 30 Januar 1906.
Stadt. Hochbanawt .

Futteriitferuug.
Die Lieferung von

100 Ztr . Runkelrüben und
50 Ztr . Gelberüben (Mohren),

soll vergeben werden. Schriftliche
Angebote find verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehen und
Anschluß von Mustern bis IS . Febr .»
vormittags 9 Uhr , auf unserm
Bureau irn Stadtgarten einzureichen ,
woselbst auch die Lieferungsbeding¬
ungen mlfliegen und die für die An¬
gebote zu verwendenden Formulare
abgegeben werden 897 .2

Karlsruhe den 30. Januar 1906 .
Städt . Gartendirektiou .

Standesbuch -TluSzüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
23 . Jan . : Bertha Anna, B . Mathias

Hennhöfer, Asphalteur. 24 . : Ewald,
B . Julius Weller, Kaufmann. 26 . :
Wilhelm, Bat . Adolf Kranz, Eisen¬
dreher. Wilhelm , B Joief Ball,
Zementeur. Eniil August , B. Max
Kiefer , Fabrikarbeiter 27 . : Bertha
Elisabetha, B . Karl Bohner, Bier¬
brauer . Walter Georg Hermann, B.
Georg Heinniüller . Gendarm. 28. :
Berta . V. Gustav Walter, Schlosser .
Franz Richard Joses, V . Albert Kuch,
Schneider Erna Emma, V . Heinrich
Schillumeit, Vizewachtmeister . Eugen
Ernst, B. Ernst Steinke, Magazins¬
arbeiter . Klara Elise , Bat . Viktor
Kölling, Schuhmacher. Emilie, Bat .
Adam Müller, Schutzmann . 29. : Her¬
bert Wilhelm, Vat Wilhelm Scholz,
Eisenbahn- Maschincu -Jnspektor. 30 :
Charlotte , B. Max Heinemann, Kauf¬
mann. Anna. B. Karl Lenz , Bier¬
brauer .

Eheaufgebote :
SO. Jan . : Adolf Hertweck von hier .

Blechner hier , mit Anna Pfeifer von
Dohr . Hermann Keller von hier,
Chorsänger hier, mit Eine Probst von
Uehlingen. Friedrich Rahäuser von
hier, Maschinentechaiker in Heidelberg,
mit Sofie Pfisterer von hier. Georg
Hauler von Zell - Weierbach . Haus¬
diener hier, mit Margarethe Dautl
von Oberviechtach . Georg Greve von
Linoau i H., Kunstmaler allda , mit
Luis« Ambos von hier. Albert Schuh
von Unter-schpumdors, Blechner hier.

mit Elisabeth Heinrich von Mali
Dr HanS Berblinger von Rendsburg
Apotheker hier , mit Bertha Ammo»
von hier. Karl Heiser von Philipp

'

bürg, Postassistent hier, mit Hedv
Rothermel von Langenbrücken . Di
Helm Rouge von Oberursel , Ke
>nann in Langenbrand, mit Christ

'
Stölben von Koblenz . August Kü
bon hier, Kaufmann hier, mit
Müller von Wertheim.

Eheschließungen :
20. Jan . : Wilhelm Schreiber

hier , Postbote hier , mit Wilhelmi
König von Dobel. Anton Sie
von Neustadt , Kutscher hier ,
Marte Wagner Witwe von Kenzing

Todesfälle :
25 . Jan . Georg Fleschhut , Stet

Hauer , ein Ehemann, alt 56 Ja
'

Martin Hofheinz. Zimmermann, e
Wttwer, alt 81 I . 26. Jan . Pau

"
alt 9 M. 27 T .. B. Ludwig Sck
Schneider. Lina, alt 6 M. 21
B. Albert Seitz, Schlaffer. Richa
alt 7 M. 13 T.. B . Beruh. Schmidt
Schreiner. Ferdinand Foerter,
Halter, ein Ehemann. alt 40 I .
Jan . Dr . Ludwig Deurer , Oe
nomierat, ledig , alt 58 I . Anna,
8 Jahre . V. Ferdinand Stärk , Br
ser. Katharina Jiingt , alt 76
Witioe deS Schreiners Th . I

"

Wilhelm, alt 6 M. 16 T ., V. &
Kettinger, Postbote. Dr . ®u„
Holdermann , Apotheker , ein Ehema
alt 58 I . 28 . Jan . Adolf , alt 2 » ,
V. Adolf Kienle, Stukkateur,
Hanna. Schleifer, att 62 I .. Wit-
deS Grotzh . Stalldieners a. D. Frie
Schleifer. Adolf Holder. Schloss,
ein Ehemann, alt 24 I . Eutztt-
Ruf , alt 21 I . , Ehefrau des Schlaf
Dominikus Ruf. 29 . Jan . Er«
alt 7 M. 10 T. , B. Ernst Br
städt. Kanzleisekretär. Karl , ab
M . 22 T ., V. Georg Krieg,
Hugo, alt 3 T., V . Hugo Ha»
Büchsenmacher . 80. Jan .

" » -)
Dreher , Hausdiener , ledig , alt 23
Hermann , alt 6 M , B. f Jak . K'

Taglöhner . Magdalene Maier,
91 I . , Witwe des Kanzleid e , ers
sebius Maier . Kurt, alt 25 T«
Gustav Endres. Lackier . Rudolf 3 .
tel . Stationsmeister a. ü>, ein
wer. «U 67 I .
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